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Arbeit am Regierungsprogramm.
Vermutungen — Vier Punkte . - Altertet Reformen.

Berlin , 15. August.
Das Reichskabinett ist Montag nachmittag zu einer

Sitzung zusammengetreten , um sich mit der allgemeinen
Lage zu beschäftigen . Gleichzeitig hat damit eine Reihe
von Ministerbesprechungen und Kabinettsberatungen über
das Reform - und Wirtschaftsprogramm der Reichsregie-
einig begonnen.

In großen Zügen wurde oereits das Programm fest-
gelegt, das in den nächsten 14 Tagen vollständig
ausgearbeitet  werden soll, damit die Reichsregierung
mit ihm vor den Reichstag treten kann.

Offenbar anknüpfend an die Ausführungen des Reichs-
innenministers anläßlich der Verfassungsfeier und die
Aeußerung des Reichpräsidenten van hindenburg über
Sie Notwendigkeit schleunigster Ergreifung von Maßnah-
men zur Behebung der Arbeitslosigkeit  er¬
gehen sich die Blätter in Vermutungen über die Einzelhei-
le» des kommenden Regierungsprogramm»

Ein Blatt glaubt in der Lage zu sein, Einzelheiten über
das Kabinettsprogramm Mitteilen zu können . Es will er¬
fahren haben , daß dieses Programm , mit dem die Regie-
,ung am 3 0. August vor den Reichstag treten
iv o l l e, im wesentlichen vier Punkte umfassen werde.

In einer Gefehesvorlage über die Beichsreform solle
aeben Vereinheitlichung des Verwaltungsapparates zwi¬
lchen Reich und Preußen die Frage der wahlreform ent¬
halten fein ; ebenso werde der Gedanke einer Ersten Kam¬
mer verankert sein. Dann werde der Reichstag Stellung
,u nehmen haben zu Gesehen über die Arbeitsdlenstpsllcht.
aber eine neue Finanzresorm und endlich über Vorschläge zur
lvirlschastsresorm , Siedlung und Arbeitsbeschassung.

Die Reichsregierung werde , wie das Blatt weiter ver¬
mutet jeden , ' eser Programmpunkte

mit der Vertrauensfrage verbinden.

Das Wirtschaftsprogramm sehe, wie ein anderes Blatt
ergänzt , u. a. eine organisatorische Umgestaltung der
krwerbslosenfllrsorge,  eine Ankurbelung der
Mrtschaft durch Erteilung von Aufträgen und eine L o k -
kerung der Tarifpolitik  vor.

Oie Arbeitsbeschaffung.
Zunächst ist es ein Arbeitsbeschaffungsprogramm , an

Sem die Reichsregierung mit Hochdruck arbeitet . Dieses
Programm versucht auf den allerverschiedensten Wegen die
Wrtschaft wieder zu beleben und Arbeitslose In Brot zu
dringen . Reben der Erweiterung des freiwil¬
ligen Arbeitsdienstes  bis auf 200000 Beschäftigte
sur Arbeiten wie Entwässerungen , Bodenkultur , Wegebau
und Wegeverbesserung , die in der freien Wirtschaftsbetäti¬
gung nicht rentabel wären , bearbeitet das Reichsernäh¬
rungsministerium Entwürfe , die der Siedlung auf
dem Lande und der Stadtrandsiedlung  dienen.
Reichswirtschaftsminifterium und Reichsvoftminilterium
bereiten neue Aufträge der Reichsbahn  und der
A e i chs p o ft vor . Es handelt sich hier um die Erneue¬
rung des Oberbaues der Reichsvahn , des Straßenbaues,
Ermöglichung von hausrevaraturen . den Kleinwohnungs¬
bau ufw . 12 Millionen Reichsmark sind vorgesehen , um
100000 Tonnen Schiffe abzuwracken,  durch die
3000 Arbeiter beschäftigt werden sollen.

Widerstände Luthers?
Die entscheidende sür eine Reihe von Arbeitszweigen

noch keineswegs gelöste Frage ist die der Finanzie¬
rung.

Schon in der vorigen Woche waren Gerüchte im Um¬
lauf . die von starken widerständen des Reichsbankprä¬
sidenten Luther wissen wollten , die zu einem Konflikt

mit der Reichsregierung geführt hüllen.
Diese Erlichte werden jetzt insofern in Abrede gestellt , als
die Reichsbank nach wie vor bereit sei jeden reichsbank-
fähigen Wechsel, der ihr präsentiert werde , zu diskontieren.
Aei den zweifellos fortbestehenden Meinungsverschieden¬
heiten mit der Reichsbank dürste es sich aber gerade um
den Begriff reichsbankfähiger Wechsel handeln . Die Ver¬
handlungen mit der Reichsbank hierüber dauern an . Ein
anderer Weg der Geldbeschaffung ist nicht möglich.

Papen stellt sich dem Reichstag.
Rach dem Scheitern der Verhandlungen mit Hitler.

Berlin , 15. August.
Von AUÜänbiaer Stelle wird nochmals das Bedauern

der Reichsr 'eglcrüng darüber unterstrichen , daß es zu kei¬
ner Hereinnahme der Nationalsozialisten in die Regierung
gekoiränen ist. obwohl doch gerade die jetzige Reichsregie¬
rung cs gewesen ' ei. die den Nationalsozialisten den Weg
in jeder Beziehung freigcmacht habe.

Die Schuld an dem Schellern der Verhandlungen lressc
jedenfalls keineswegs den Reichspräsidenten oder die
Reichsregierung . Adolf Hitler habe In feiner Unterredung
mit dem Reichspräsidenten ernstlich die Stellung bean¬
sprucht. die sich Mussolini nach dem Marsch auf Rom er¬
rungen habe.

Was die T o l e r i e r u n g s z n s i che r u n g e n der
Nationalsozialisten gegenüber der jetzigen Reichsregierung
betreffe , so seien solche Zusicherungen nicht nur von Hitler
selbst, ' andern auch von anderen maßgebenden Führern der
Nationalsozialisten in ganz eindeutiger Weise  abge-
geben worden . Die Herren hätten versprochen , die vom
Vertrauen des Reichsvräsidenten getragene Regierung zu
tolerieren . Zeitlich seien diese Zusicherungen niemals be¬
grenzt worden.

Das Gerücht, die Reichsregierung beabsichtige nicht,
den Reichstag elnzuberuken, wird von zuständiger Stelle
dementiert . E» wird erklärt, e» bestehe kein Zweifel dar-
über, daß die Reichsreglerung vor den Reichstag treten
werde.

Was wird dann?
Was nach dem R e >chs t a g s z u f a m m e n t r I t t

werden wird , liegt heute im Dunkeln . Sicher ist nur , daß
die Reichsregicrung unter allen Umständen dafür sorgen
wird , daß die öffentliche Sicherheit und Ordnung aufrecht
erhalten wird . Dazu gehört auch die Sicherung des Rechts-
zuftandes , wie er auch durch die geltenden Gesetze und
Notverordnungen gegeben ist. Bekanntlich sind Maßnah¬
men angekündigt , die auf Aufhebung der Notver.
ord nungen  abziele » . In politischen Kreisen wird als
sicher angenommen , daß die Bemühungen der Reichsregie¬
rung in den nächsten Wochen auch diesen we ' entlichen Fra¬
gen gelten wird.

Ob die Entwicklung schließlich zur Auflösung des gegen-
wärligen Reichstages und zur Einberufung einer Ralio-
nalversammlung führen wird , ist schwer zu beurteilen
in einem Augenblick, in dem die Beratungen der Reichs-
regierung erst beginnen.

„Nicht im Zwielicht."
Die Stellungnahme der Ralionalsozialisten.

Der „Völkische Beobachter " bemerkt , daß in der amt¬
lichen Mitteilung über die entscheidende Unterredung Adolf
Hitlers beim Reichspräsidenten die unrichtige Behauptung
verbreitet werde , Hitler hätte die Uebertragung ver „vol¬
len Staatsgewalt  im gesamten Umfang " gefordert.
Demgegenüber müsse festgestellt werden , daß nicht die
volle „Staatsgewalt " , sondern die volle volitische
„S t a a t s f ü h r u n g" Gegenstand der nationalsozialifti-
schen Forderungen gewesen sei.

Der „Angriff"  überschreibt seinen Artikel : „Ein un¬
möglicher Versuch : Diktatur gegen das Volk. — Adels¬
clique statt Volksregierung . — Nationale Dolchstößler " .
Der uzeitaus größten Volksbewegung , die es in Deutsch¬
land jemals gegeben Hab?, sei die Regierungsführung ver¬
weigert worden . Dafür habe man sie einer kleinen volks¬
fremden und reaktionären Adelsklique übertragen . Ver¬
antwortlich dafür sei nicht der alte Reichspräsident , sondern
jene gewissenlose Intriganten , die insbesondere aus dem
hugenberglager  ftammlen und die aus reinem ego¬
istischem Neid die Machtergreifung durch den Nationalso¬
zialismus und damit die nationale Wiedergeburt Deutsch¬
lands vorläufig sabotierten . Jedenfalls sind wir National¬
sozialisten die letzten, die über das Scheitern der Verhand¬
lungen betrübt zu sein brauchen . Was man uns am Sams¬
tag verweigerte,  wird man vielleicht in Kürze fle¬
hentlich von uns erbitten.  Es wird dann an uns sein
die Bedingungen festzulegen.

Im gleichen Blatt schreibt Goebbels , Indem er erneut
„die Macht an Hitler " fordert : Die Situation ist geklärt.
Das Kabinett Papen ist auf sich selbst gestellt . Darüber
aber soll kein Zweifel besteben:

3m Zwielicht bleiben wir nicht. Entweder gibt man
uns die Macht, dann tragen wir die Verantwortung,
oder aber man verweigert uns die Macht, dann stehen

wir in der Opposition und fechten.

Kührerlagung verschoben.
Die für Dienstag und Mittwoch in Aussicht genommene

nationalsozialistische Parlamcntariertagung , an der alle
nationalsozialistischen Reichstagsabgeordneten und alle na¬
tionalsozialistischen 'Abgeordneten der deutschen Länderpar¬
lamente teilnehmen sollten , ist vorläufig abgesagt worden.
Ein neuer Termin sür die Tagung ist noch nicht bestimmt
worden . Man nimmt jedoch an , daß sie noch im Laufe die¬
ser Woche stattfinden wird.

Hitlers Nein.
Rationalsozialistische Parteierklärung.

Die Pressestelle der Reichsleitung der NSDAP , veröf¬
fentlicht unter der Ueberschrift „Hitlers Nein !" grundsätz¬
liche Betrachtungen , in denen es heißt:

„Hitlers Ablehnung der Vizekanzlerschaft unter der
Herrschaft von Papen war eine Tat ! Diese Entscheidung
des Führers ist dem nationalen Deutschland ans der Seele
gesprochen . Der durchsichtige Versuch , die NSDAP durch
einen wohlüberlegten Schritt durch eine Belastung mit der
Verantwortung ohne gleichzeitige Jührungsmöglichkeit ge¬
wissermaßen auf kaltem Wege zu erledigen , ist an dem
klaren und weitblickenden Entschluß des Führers restlos
gescheitert . Der Führer ist sich selbst, der Bewegung und
dem Volke treu geblieben . Die Politik der Regierung von
Papen , hinreichend gekennzeichnet durch die die Aermsten
der Armen aufs schwerste belastende und für die NSDAP
untragbare Notverordnung , kann niemals die Politik der
NSDAP fein . Eine Regierung , In der die NSDAP , nicht
führt,  sondern nur vertreten  ist , wird niemals eine
Wende des deutschen Schicksals herbeiführen können . Eine
nationalsozialistische Politik aber , die aufräumt mit dem
ganzen verstaubten Plunder des bisherigen Systems und
eine grundlegende Neuordnung der Dinge In Angriff
nimmt , kann nicht von Leuten geführt werden , die die Zei¬
chen der Zeit auch heute noch nicht verstanden haben , son¬
dern nur von Nationalsozialisten.

Bon der alleinigen und ausschließlichen Uebernahme
der Regierung ist seitens der NSDAP nicht die Rede ge¬
wesen. Aber was über illem politischen Leben eine Selbst¬
verständlichkeit ist, was man selbst dem Marxismus zu-
billigt , wird der NSDAP . unter den fadenscheinigsten Be¬
gründungen vorenthalten . Darauf konnte es für den Füh¬
rer der NSDAP nur eine Antwort geben und zwar:
Nein ! Wie richtig Adolf Hitler gehandelt hat , wird die Zu¬
kunft zeigen ."

Oer badische Innenminister gestorben.
Karlsruhe , 15. August . 3m vezirkskrankenhaus in

Freudenstadt verstarb der badische Minister de» 3nnern.
Emil Maier , an einem Herzschlag. Er konnte erst vor
wenigen Tagen sein 55. Lebensjahr vollenden . Er stammte
aus dem Buchdruckerberuf. war später Redakteur bei der
sozialdemokratischen „volksstimme " In Mannheim und
wurde im 3uli 1931 al« 3nnenminister in das badische 3n-
nenministerium berufen.
Ium Tode des badischen Staatspräsidenten

llebersührung der Leiche nach Heidelberg.
Heidelberg . Die Leiche des badischen Innenminister»

Emil Maier sollte am Montag gegen 11 Uhr vormittags
In Heidelberg Eintreffen . Da aber das Begleitauto der
Schutzpolizei , das mit dem Leichenwagen fuhr , in der Nähe
von Bruchsal eine Panne erlitt , erreichte der Kondukt erst
nachmittags kurz vor 3 Uhr den Heidelberger Bergfriedhof.
An der Stadtgrenze hatte eine Eskorde berittener Polizei
den Kondukt in Empfang genommen und sich an die
Spitze des Zuges gesetzt Dann folgte ein Wagen mit ho¬
hen Polizeiosfizieren . Der Sarg des Ministers befand sich
auf einem großen , mit schwarzem Flor ausgeschlagenen
Polizei -Bereitschaftswage » . Dem Leichenwagen folgte ein
Wagen mit den Angehörigen des Verstorbenen . Den Zug
beschloß ein Lastkraftwagen , in dem die polizeiliche Bedek-
kung Platz genommen hatte . Vom Eingang des Bergfried-
Hofes bis zur Leichenhalle bildeten Reichsbannerleute und
Polizei Spalier . Als Vertreter der Stabt und der staatli¬
chen Behörden drückten Oberbürgermeister Dr Meinhaus
und Polizeidirektor Atheustädl den Leidtragenden das Bei¬
leid aus . Der Sarg wurde von 8 Schutzpolizisten in die
Leichenhalle verbracht und für eine halbe Stunde geöffnet,
um den Freunden des Verstorbenen Gelegenheit zu einem
kurzen Abschied zu geben . Rechts und links des Sarges
hellten Reichsbannerleut « die Totenwache.



Traurige Heimkehr.
Kiel, 18. August . Montag um 18 Uhr fuhr der Schlepp-

zug der „Nivbe '̂ langsam durch die Frieorichsorter Enge.
Der Schlepper „Simson " schleppt de» Berger „Hiov " , untei!
dem die „Niobe " hängt . Am Heck ist ein zweiter Schlep¬
per vertäut . Bei Friedrichsort soll die „Niobe " auf Grund

t und gehoben und die Toten sollen geborgen wer-

Die Ostsecstation der Reichsmarine teilt mit : „Der Ber-
gungsdainpfer mit dem unter Wasser befindlichen Schiffs¬
körper der „Niobe " ist in' den Kieler Hasen eingelauscn.
Für die Aussichtung und Hebung und für die Bergung der
Toten werden noch etwa drei Tage benötigt werden . Der
Bergungsplatz wird aus Sicherheitsgründen gesperrt . Der
Zeitpunkt der Beisetzungsseierlichkeiten steht Noch nicht fest.

SieuererhShungen im Saargebtet.
Saarbrücken , 16. August.

Die Regierungskommlfflon hat trotz des einmütigen
Proteste » der Saarbevölkerung und ihrer gewählten Der-
treter im Landesrat neue Steuererhöhungen verordnet . 60
Millionen fehlen der kommifjlon zur AusglelHung ihre,
Haushalte ». Die Erhöhungen vcdeuten eine Mehrbelastung
von rund 54 Millionen Franken.

Das gefährliche Grenzlandtressen.
Lächerlich« französische hetze.

Mannheim . 15. August.

Die französisch« Press « beschäftigt sich zum Teil sehr
eingehend mit dem Grenzlanp -Soldatentrefscn in Birma-
sen» und knüpft « daran die übelste Hetze. Die Blätter
weisen darauf hin , daß es sich um eine Grcnzland -Kund-
gebung handele , die einen bedrohlichen und
aggressiven Charakter ( !) gegenüber Frankreich
trage . Die Deutschen hätten allerdings eine große Vor¬
liebe für militärische Paraden , doch sei das Programm ge¬
eignet .beim französischen Volk Beunruhigung  zu er¬
wecken. Die Kundgeber erhöben Ansvruch auf Elsaß -Lo¬
thringen als deutsches Land und enthüllten damit ihre
wahr , Gesinnung.

608  Retchstagsabseordnete.
Da , endgültige Wahlergebnis . — 2 wirlfchaftsparteiler.

Berlin . 15. August.
Der Reichswahlausschuß hielt am Montag eine öffent¬

liche Ätzung zur endgültigen Feststellung des Ergebnisses
der Reichstagswahlen vom 81. Juli 1932 ab . Es handelte
sich vor allem um die Feststellung der Reststimmen und der
Zahl von Abgeordneten , die auf Grund dieser Reststimmen
auf der Reichsliste gewählt worden sind. Als Ergebnis der
Prüfung wurde festgestellt , daß 42 Abgeordnete in Wahl-
kreisveroänden und 66 Abgeordnete auf den Reichslisten
gewählt worden sind. Als Gesamtzahl der Mandate er¬
gab sich einschließlich der Kreissitze 608 . Gegenüber dem
vorläufigen Ergebnis der Reichstagswahlen ist also die
Mandatsziffer um einen Abgeordnetensitz gestiegen , der
dem Reichswahloorschlag der Bayerischen Bolkspartei zu¬
fällt . Nach der zwischen der Bayerischen Bolkspartei und
der Wirtschaftspartei getroffenen Abmachungen dürfte die¬
ses Mandat dem Abg . Mol lat h (Wirtschaftspakte !) zu-
erkannt werden , so daß die Wirtschaftspartei  nun-
mebr über 2 Reichstaqsmandate verfügt.

Entspannung Oanzig - Polen.
Ende de, Wirtschaftsboykott ». — Unterzeichnung dreier

Protokolle.
Danzig . 15. August.

Im Laufe der letzten Tage haben unter Mitwirkung
dt» vanzlger Völkerbundskommissar », Grasen Gravina.
und de» von ihm nach Danzig eingeladenen Referenten
für die Danziger Angelegenheiten im Völkerbundssekreta¬
riat . Helmer -Rosting , Besprechungen stattgesunden mit dem
Ziele , eine Lntipannung der Danzig -polnischen Beziehun¬
gen herbeizuführen . Al» Ergebnis dieser Besprechungen
sind nunmehr drei Protokolle von dem Präsidenten des
vanzlger Senat ». Dr . Ziehm , von dem diplomatischen ver-
treter der Revublik Polen in Danzig , Dr . Papee . und dem
Vanzlger Völkerbundskommissar Grasen Gravina unter-
zeichnet worden.

In dem ersten Protokoll hat der Vertreter  P o -
t«  n s folgende Erklärung abgegeben : „Von dem lebhaf¬
ten Wunsche beseelt , sotdeit es irgend in ihrer Macht steyt,
zur Besserung der Beziehungen  zwischen Dan¬
zig und Polen beizutragen , und da Danzig und Polen durch
di« Verträge eng miteinander verbunden sind, erklärt sich
di« polnische Regierung fest entschlossen, energisch aus ihrem
Gebiet « gegen jede Wirts chafts Propaganda
oorzugehen , die gegen die Danziger Unternehmen und die
auf Danzig kommenden Erzeugnisse gerichtet ist. sowie von
ihrer Autorität Gebrauch zu machen , um gegen Personen
Danziger Staatsangehörigkeit gerichtete feindliche Hand¬
lungen oder Kundgebungen zu verhindern ."

Der Vertreter Danzigs hat mit Befriedigung von dieser
Erklärung Kenntnis genommen.

In dem zweiten Protokoll gibt der Vertreter Dan¬
zig»  eine ähnliche Erklärung ab . wonach auch Danzig
fest entschlossen  Ist , auf seinem Gebiet gegen jede
Wirtschaftspropaganda oorzugehen , die gegen polnische
Unternehmungen v«d die aus Polen kommenden Erzeug¬
nisse gerichtet ist.

In dem dritten Protokoll gibt der Danziger Vertreter
eine Erklärung ab . nach der der Danziger Senat den pol¬
nischen Wünschen hinsichtlich der Erleichterungen für die
polnischen Kriegsschiffe  im Hafen von Danzig
entgegenkommt.

Ver Blutsonntag in Ohlau.
Verhandlung vor dem Sondergerichl.

Brieg . 15. August
Am Montag begann vor dem Sondergericht in Brieg

der auf acht Tage berechnete politische Prozeß gegen den
Reichsbannerführer Durnick und Genossen . Im Hinter¬
gründe stehen die blutigen Strahenkämpfe am Sonntag,
den 10. Juli in Ohlau , bei denen zwei SA -Leute getötet
und über 30 Vertonen »um Teil schwer verlebt wurden.

nr » erster schildert dek Hauptängeklagte , Eisenbahn«
arbeitet D u r n I k. der Krcisleiter des Reichsbanners Oh¬
lau ausführlich die Zusammenziehung des Reichsbanners
am fraglichen Sonntag . Durnik begründet sein Verhalten
damit , daß er der Ansicht war , die Ausgänge der Stadt
mären von Nationalsozialisten besetzt und die SA . be¬
herrsche die Straße.

Der Zeuge gibt schließlich zu. daß seine Leute mit
Zaunlatten aus die SA . Leule eingeschlagen haben.

Der Arbeiter Karl Blech , der Ortsgruppenführcr des
Ohlauer Reichsbaners , gibt an , den Landrat des Kreises
Ohlau aufgefordcrl zu haben , den nationalsozialistischen
Durchmarsch nicht zu genehmigen , weil das Reichsbannei
sonst zur S e l b st h i l f e schreiten würde . Das Wort
Selbsthilfe erklärt er dahin , daß in diesem Fall trotz Ver¬
bots auch das ^ Reichsbanner einen Umzug in Ohlau ver¬
anstalten würde . Keiner der Angeklagten will etwas ge-
tan haben . Vorsitzender:

„wenn mir dann bloß einer sagen könnte , wer in aller
Welt den SA -Mann üoniehki niedergeschlagen , die
Leiche in die Ohle geworfen und andere Leute verprü¬

gelt und beschossen hat ."
Arbeiter Ernst Müller aus Ohlau von der Roten Hilfe

der als Rädelsführer verdächtigt wurde , gibt an sich nur
in seiner Eigenschaft als ausgcbildeter Sanitäter am
Kampfplatz aufgehalten zu haben . Die Zaunlatte in seiner
Hand fällte seiner Mutter als Brennholz
dienen.

Olympia -Sieg des deutschen Vierers.
Die siegreich« Mannschaft Joachim Spremberg , Walter
Meyer . Horst Noack, Hans Eller und ihr Olympia -Trainer

Sullivan , die ein« goldene Medaille heimholten.

rukounglück am St . Gotthard -Paß.
Andermatt , .15. Aug . Am Gotthard -Paß stürzte ei»

mit sechs Personen besetzter Wagen 30 Meter in Die Tief »..
Eine Person war sofort tot , die anderen mußte » mit schweren
Verletzungen Ins Krankenhaus eingeliefert werden.

4 Tote . 12 Verletzte in Wales.
Cardiff , 15. Aug . Bei dem Ausflugsort Margam (Süd-

waies ) wurdc » bei einem Antobusunfall vier Personen
getötet , vier lebensgefährlich und acht leicht verletzt.

Sieben Opfer des Rheins
Diisseldorf , 15. August . Der riesige Badebetrieb am

Sonntag hat nicht weniger als sieben Todesopfer gefur-
dert . Am Leuchtenberger Ort ertrank morgens ein junge,
Mann . Wenige Zeit später ereilte ein junges Mädchen da,

leiche Los . das einen Schleppkahn besteigen wollte . Aiutz
ei Mönchwörth fanden beim Baden ein 15jähriger Junge,

ein Maler und ein anderer Mann den Tod in den Wellen
In der Rähe de» papvenwäkdchcn » kenterten kurz vo,

Ausbruch des Gewitter » .' ln vaddelboot . ln dem sich zwcl
Damen befanden . Lln Spaziergänger sprang den beiden
Frauen nach, brachte sie auch an » User . Al» er dann ver
suchte, auch da » Paddelboot zu bergen , ging er unter.

Schließlich ertrank noch bei Kaiserswerth ein 27jährig >-,
junger Mann . Außer diesen sieben Todesopfern wurde
am Abend noch der Platzmeister eines Tennisplatzes v o „>
Blitz erschlagen . > , j

Opfer der Berge.
Heiligenblut . 15. August . Im G l o ckn e r g e b , e i

sind drei Touristen von der Glocknerscharte abgestürzt . Do
die Wand etwa 800 Meter abfällt , muß mit dem Tode dc,
Verunglückten gerechnet werden.

Rlünchcn , 15. August . Der Wilde Kaiser  bei
Kufstein hat wieder zwei Todesopfer gefordert . Eine Berg-
Machtgruppe , die sich auf dem Wege von Kufstein nach
dem Stripfenjoch befand , hörte im Totenkessel Hilferufe und
fand dort zwei Abgestürzte . Der eine der beiden , der 35-
jährige Angestellte Julius Ating aus München war be-
rcits tot , während der andere , Graf Luxburg , aus dem
Transport starb.

Meiringen . 15. August . Beim E d e l w e i ß p f l ü cke
ist am (Sonntag In bei Nähe von Meiringen der 22jähcige
Hermann Tännler aus Meiringen tödlich abgestürzt.

Wtrbelsturm tm Texas
houglon . 15. August . An der Küste von Texas rlchlele

ein wirbelslurm , der ein Gebiet von 306 Kilometer Länge
heümsuchle. einen Schaden an . der auf über eine vlilliöa
Dollar geschäht wird , viele Häuser stürzten ein . Bisher
wurden 17 Tote unter den Trümmern hervorgeholt.

Der Sachschaden ist nicht so beträchtlich . In Galvesto,'
verhinderte der 6 Meter hohe Betonwall , der nach de,»
Tornado , dem Im Jahre 1900 6000 Menschenleben zum
Opfer fielen , errichtet wurde , noch größeren Schaden

Schlußakt in Los Angeles.
Das Ende der Olympischen Spiele.

Los Angeles , 15. August.
Großartig wie der Beginn war auch der Abschluß bet

10. Olympischen Spiele in Los Angeles , dem bei strahlen
dem Sonnenschein über 100 000 Zuschauer beiwohnten . Naä
dem letzten sportlichen Wettbciverb , einem Jagdspringen
um den Preis der Nationen , marschierten die Teilnehmei
in das gewaltige Oval und nahmen im Halbkreis vor de,
Rednertribüne Aufstellung , »m die olympischen Medaillen
in Empfang zu nehmen ; dabei wurden nochmals die Flag
gen gehißt . Darunter erschien einmal die deutsch«
Flagge allein am höchsten Siegesinast,  als
dem Präsidenten des Deutschen Reichsausschusses die olym¬
pische Medaille sür Alpinismus  in Abwesenheit dc«
Ueberlebendcn der beiden Brüder S ch m i d - München
überreicht wurde , die diesen für die erstmalige Beste!
gung des Matterhorns  von der Nordwand her
verliehen wurde.

Unmittelbar daraus geb es einen rasch erstickten Zwi¬
schenfall.  als eine Demonstration für den zu lebens¬
länglichem Zuchthaus verurteilten Kommunisten Tom
Mooney in Szene gesetzt wurde . Unter Kanonensalul
und Fanfarengeschmctter wurde das olympische Banner
eingeholt , das in der City -Hall von Los Angeles bis 1930
aufbewahrt und dann dem Vertreter der Stadt Berlin

1 überreicht wird . Unter den Klängen der olympischen
>Hymne marschierten die Athleten , von erneutem Jude,
i überichüttet , mit fliegenden Fahnen aus der Kampfstätte

Opfer - es Verkehrs.
Autounglück bei Preußlsch-Holland»

Pktußisch -Holland , 15. Aug . Auf der Koppelner Chaussee
nahe bei Preußisch -Holland verunglückte in einer Kurve der
praktische Arzt Dr . Eötz aus H e i l b r o n n mit seinem Kraft¬
wagen, der gegen einen Baum prallte . Alle Insassen wurde»
verletzt. Ein bald darauf passierendes Auto schaffte alle
Verunglückten nach einer Klinik, wo die 76jährige Schwieger¬
mutter des Arztes bald daraus starb.

Vier Tote ln Schlesien.
Dreslau , 15. Aug . Bei Saga » stieß ein Personenkraft¬

wagen mit einem Motorrad zusammen . Der Chauffeur er¬
litt einen Bruch der Wirbelsäule und starb . Der Motor¬
radfahrer erlitt einen Schädelbruch und starb nach kurzer
Zeit . — In S p r o t t a u kam bei einem Motorradzusammeu-
stoß der Reichswehisoldat Kurt Lehmann aus Sprottau ums
Leben. — In Breslau  wurde der Musillchrer Klos«
von einem Motorradsahrer überfahren und tödlich verletzt.

Sechs Tote i», Korridor.
Edingen , 18. Aug . Auf dem Wege von Karwen nach

Putzig wurde ein mit Ausflügler » besetzter Autobus an
einem ungeschützte  n B a l, u ü b e r g a n g vom Zuge er"
saßt . Der Führer , ein Mitfahrer sowie drei Fahrgäste wur¬
den getötet . — Zwischen Edingen und Adlershorst stieß ein
Auto in voller Fahrt gegen einen Baum . Von den beiden
Fahrgästen wurde der eine, ein Polizeibeamter , getötet , de«
Chauffeur erlitt lebensgefährlich « Verletzungen.

.ozsköpfige Fnnittle an Pilzen vergiftet.
Tepllh , 15. August . In Neu -Serbitz bei Teplitz hatte

der Bergmann Krahl selbltgepflttckte Pilze nach Hause ge¬
bracht , die seine sechsköpfige Familie verspeiste . In der
Nacht zeigten sich bei den Familienangehörigen heftige
Vergiftungserscheinungen , sodaß die Ueberführung ins
Krankenhaus notwendig wurde . Drei Personen sind bc
reits gestorben , drei andere ringen mit dem Tode.

Donnerstag Beuthener Sondergericht.
Beulhen . 16. August . Der Sondergcrichtsprozeß in der

Angelegenheit Paul Pietzuch , der gegen neun Personen
verhandelt werden wird , dürfte nun doch erst am Donners¬
tag stattfinden . Wie man hört , hofft die StaatsanmoU-
schaft die Anklageschrift , die aus Mord lautet , noch einmal
umarbeiten zu 'können , da die gerichtsärztliche Oeffnung bei I
Leiche des Kommunisten Pietzuch ergeben hat , daß bei
Tod nicht durch einen Schuß , sondern wahrscheinlich m-
folae der vorher erlittenen Mißhandlungen eingetreten ist.

Autounfall durch Betrunkenen.
Druchhof . Eine Saarbrücker Autotaxe hatte 5 Perio¬

nen nach Vogelbach gebracht . Während die Fahrtteilnehmc«
an einer Beerdigung teilnahmen , tat sich der Saarbrückc«
Autoführer namens Krutzke in einer Wirtschaft so gütlich
daß er schwer betrunken war . Auf der Heimfahrt , die viel
' ' Zick-Z ' ‘ * .

luf
fach im Zick-Zack vor sich ging , fuhr er an der Zollstelle
mit einer solchen Wucht auf einen dortstehenden Personen¬
wagen auf . daß dieser etwa 20 Meter weit fortaestoße»
wurdc und im Straßengraben landete . Die Insassen des
Autos , eine Frau und ein Kind , kamen mit dem Schrecken
davon . Die Saarbrücker Autotaxe wurde durch den über¬
aus heftigen Anprall <80 bis 90 km) fast vollständig zer¬
trümmert . Während der schwer betrunkene Führer unver¬
letzt blieb , erlitten die 5 Insassen Verletzungen . Einer von
ihnen mußte ins Krankenhaus gebracht werden . Der Auta-
führer wurde verhaftet.

Kl« d im Kalk verbruuut.
Blieskastel . Das dreieinhalbiährige Söhnchen des Ma¬

lers Heinrich Wenz von hier stürzte ln einen mit unge¬
löschten Kalk gefüllten Kübel und trug dabei so schwere
Brandwunden davon , daß es im Hamburger Krankenhaus
nach wenigen Stunden starb.

9euer  durch Blitzschlag bei Thyssen.
Mühlheim . 16. August . Während eines über Mühl¬

heim niedergehenden Gewitters setzte plötzlich ein Blitz das
Dach des Thyssen -Röhren -Wcrkes In Brand . Das Feuer
fand in dem mit Dachpappe bedeckten Dach reiche Nahrung
und in kurzer Zeli schlugen d-e Flammen hoch empor . Der
Werk - und der städtischcn F >rermehi gelang es nach
g.' streu gier Tätigkeit beit Brand ruf feinen § erd zu
schränken. Das Dach ist in einer Länge von etwi 70 Me¬
tern dem Brand « „ >>„ Opfer gefallen.



Ans Bad Homburg,,„d Umgebung
@omort(ertflflm 21. August 1932.

Don der Arbeiler -Samariler -Kolonne Lombura oe-
den uns folgende Zeilen zu : Im preußischen Siaalsge-
diel flndel die Sammlung «m Laufe dieses Monals flall.
Der Erlrag finde ! für den wetieren Ausbau feiner Ktlfs-
einrichlungen . insbesondere für die Ergänzung des bau-
ernd verbrauchlen Malertals Verwendung . Eg bedarf
wohl keines näheren Kinweifes , wie wichlia die Auf'B und die Arbeiten des Bundes speziell in dera« lind . Der nachfolgende kleine Bericht von

äligkeil der Kolonne mag davon Zeugnis ablegen:
Dund besteht zurzeit aus 1623 Kolonnen mit 52000

Mitgliedern.
Für das Jahr J931 berichlelen rund 1300 Kolon.

2«« rÄ?»Cr i.f0LflMnbc  Kilfeletflungen : 189000 Dienste ml«
?diese  Dienstleistungen waren
1 533000 Dlenslstunden von 327 800 Sumarilern erfor¬
derlich. Die Krankenpflegerinnen leisteten 39000 Laus,
und Krankenpflegen bei insgesamt 131000 Dienflslun.
den. Das Krankenpflegemalertal wurde in 12700
Fällen kostenlos an Bedlirflige verliehen . 88 Kranken.
Irangporlaulomodile find zurzeit in der Oeffentlichkeil
tätig . 8 Motor , und Ruderrellungsboote versehen Sa.
marilerdienst in den Wasserstraßen . 276 Zelte stehen für
große Freiluslveranstallungen zur ersten Liste zur Der.
sligung.

Die jetzige WIrlschaslslage hat aber au » auf die
weiteren Ausbaumvgltchkeilen des Bundes hemmend
eingewirkl . Bund 44 Proz . der Bundesmitglieder sind
erwerbslos oder Kurzarbeiter und zahlen trotzdem noch,
wenn auch nur geringe Beiträge zur Ausrechierhallung
der Kolonnenardeit . Wenn der Bund nun an die
Oessenllichkeit. für die er tn erster Linie seine Lilfe leistet,
mit der Sammlung heranlrttt , so bedarf es Land der
oben angestlhrten Zahlen wohl keines wetteren Linwestes,
dah dieser Wunsch des Bundes bet der Bevölkerung
^r ^ llchltgung findet . Auch die geringste Unlerstützung
seht die Bundeskolonnen in die Lage , weitere Schmerzen
zu mildern . Ueber den Samartterlag tn Bad Lombura
wird noch durch Anzeige und Dorbertcht berichtet.

WettanfchauungsvorlrSae . Die von Direktor
Pastor Sluhrmann Abend für Abend gehallenen Vor.
Iräge Über brennende Fragen des Lebens und der Jett
wirken sich mehr und mehr — das ist der allgemeine
Eindruck - zu einem großen inneren Erleben für alle
aus , welche sie hören . Das kann vor allem auch von
dem 2. Weltanschauungsoorlrag gellen , den er am Mon.
lagadend über . Letmalloses Menschentum " hielt. Dar.
unter verstand er das nalürlicke Menschentum einer seelt.
schen Leimailosigkeit . deren Künder ein Nitzsche war
mit dem ganzen Zwiespalt seiner Seele , mit seinem Ent.
wurzelisein aus dem Musterboden . der Ewigkeit und
seinem unstillbaren Kunger nack verlorener Ketmat . An
erschütternden Bildern aus Leben und Geschichte zeigte
der Vortragende die ganze tiefe Not solcher inneren
Leimallosigkeii . gleichbedeutend mit Ruhelosigkeii des
Kerzens , Frieblostgkett des Gewissens . Lalllostgkeit des
Willens , auf . Das Wort „Elend " bedeutet ja eigentlich
«m Tiefsten nichts anderes als »e lande " - . aus dem
Lande ", d. h. Leimattosighest . Das ist die Tragik der
Menschenseele. Ihr Fluch und ihr Konflikt . Erlösung
davon und Lösung dafür gibt es nur durch den Einen,
tn welchem „Gott und die Menschheit in Einem vereint ' ,
dem Mann von Nazareth und Golgatha . Sein Kreuz
trägt die Inschrist : . Keimal für Letmailose ' 7 - Der
3. Vortrag heule abend im Saal 2 und 3 der Erlöser-
° öcn »Kunger nach Leben ". Beginn um
Ofdü Ui)r*

.Dermlbl  wird seit dem 8. August 1932 die sechzehn.
Ihrige Ilse Lorchler aus Frankfurt a. M . Seit das
Mädchen Fe ellerstche Wohnung verlassen ha », fehlt von

(krntehochbetrteb.
Prachtvolle Tage waren uns jetzt vergönnt . Ein Tag

Ist schöner als der andere . Für den Landinann sind sie Gol-
wert . Durch ein richtiges Erntemcttcr mitten in der

Erntezeit fühlt er sich beglückt und beschenkt und verrichtet
doppelt eifrig und unverdrossen sein schweres Werk. So
hsrrschte denn auch auf den Feldern Hochbetrieb.
, , t  belebt die Stunde . Sensen werden gedengelt,
tleberall surrt der scharfe Stahl . In Schwade » tauineln
die mannshohen Halme nieder . Unerbittlich fällt , was eben
noch stolz und lebensfroh gestanden . Von Zeit zu Zeit hält

-!L .<s7.tl,,tcr  ’ m,c. weht eine Scharte an der Sense aus,
wischt sich den Schweitz von der Stirn . Und die Mägde,
die die Garben lesen und binden , recken sich gerade und
drucken den vergilbten Strohhut tiefer ins Gesicht. Dann
geht die Arbeit weiter . Mit dem Einsatz aller Kraft wird
die Ernte forlgeführt . Sonnendurchglüht sind die Felder.
- F 'n Nachmittag helfe» die „Weiberleut " mit , die sonst
™ ober in der Küche. Der Bauer braucht sie

zum Wenden , Reche» und Ausladen . Kinder sind es meist,
vie die Zugtiere weisen, von einem Ende des Ackers zum
andern . „Hüh " und „Hott " hallt es über die Felder . Immer
höher türmen sich die Garben auf dem Wagen . Die Räder
knirschen unter der schimmernden Last . Ueber holperige , grob-
schollige Feldwege wanken und schwanken die Wagen , hoch-
beladen hinein in die Dörfer , hinein in die weit geöffnet »- ,
Scheunen . Schwielige Hände steinmen die Aehrenbündel
oberst auf die Tenne bis in den hintersten Winkel . 3

Wenn das Abendläuten oerklunge» ist, schließt der
Bauer das Scheuncntor . Dann klappern noch di» D , nnel>
Hämmer übers Land . Eine gewaltige Stätte der W beit ift
das Land in diesen Tagen und Wochen. ° " ' ■

>hm jede Spur . Einen Tag nach seinem Der chwinden
hat es noch eine Postkarte aus Bad Lombura geschickt
und einen Brief angekündigt , der aber bis «kl nicht
eingelros en ist. Das Mädchen ist sicher von dem Kellner

om  b . September 1906 zu Seidendera
bei Görlitz geboren , der in Frankfurt tn der Blllowstraße
wohnte , entführt worden . Allckert hat seine Wohnung
K dem Motorrad I T 5047 verlassen. Düs vernicht"
Mädchen ist etwa 1.55 Meter grotz, schlank, hat hell-
Sä0? * " P° 0enkops. volle Lippen , etwas geldliche Zähne,
Grübchen im Kinn , spricht gutes Lochdeutsch. Zuletzt
trug sie braunen Rock, weihe Bluse , schwarze Krawatte.
Hellen Tweedmantel und weihe, kleine Baskenmütze.

Keuler 20. 15 Uhr gibt Elinor von Odstfelder mit
der Tanzgruppe vom Sladtiheater Mainz unter dem
Motto „Tanzbilderbuch in allen Farben " im Sptelsaal
des Kurhauses einen Tanzabend.
' <S l”S ers?0?,1!Ku,,fl lm  Kurhauslhealer. Max

und Moritz , die beiden ungeratenen Knaben Papa Büschs,
erfreuen schon achtzig Jahre jung und alt . Ihre lustigen
Sikeiche sind eck unsterbliches Stück Dolksium geworden,
das sich von Generation zu Generation vererbt und das
Andenken Wilhelm Büschs lebendig erhält . Man ge-
denkt der mil unvergleichlichem Lumor geschilderten
^ubbubenslre che von Max und Moritz mit Dankbar-
keil für die vielen Stunden ungetrübter Freude , die sie
Lunderllausenden von Kindern und Erwachsenen bereiiel
haben . Die bekannten Gestatten der Dichtung Wilhelm

Onkel Fritz. Witwe Bolle . Lehrer Lämpel.
Schneider Meck und natürlich auch Max und Moritz
selbst werden nun Samstag , den 20 August , nachmittags
4 Uhr, auf der Bühne des Kurhausthealers lebendig
werden . Die Vorstellung wird von der bekannten Mar
und Morltz ' -Bühne gebolen . f

Dahllenzeti.
r «och wieder bie  Dah, .-«st am Blüst und mit
K inTnt ' " “S ? ” > " liYten Wochen r0ic Llnmcn-
Srfift.tr ^ ,mK T:nn är en ^l n m?mn  einzubüßen schienen an
Schönheit und Fülle nachdem, fast könnte ma, . sagen. eine
Atempause in dem Prangen und Blühe, , fity lelrete , war.
die Zeit der herbstlichen Llütenpracht . '
b« SiSjm -i* erflc? Fahling oie jae te Lieblichkeit
in« f ! r ? CJ^ e% erfi! ULe un3 im au T0« h-ndcn Svm-

flod, 8cv Pracht der weihen und rosa Blüten
2 . wnb  Spaliere , und hatten aiir uns dann

^a/ken Duften des FlieDers oder der
L ' "F ? bäume . so bringt die herbstliche Natur einen wahren
Nn2 ^ ^ ^ " f« udigkelt hervor . Die zarten , milden Früh-
^ ^ farben imd die Frichlingsdafte sind schlcchen gegangen

^ * W‘eben  sich gleich in Dust und Farben-
p acht, sonst ist es e>.:, ander Bild draußen gooorden.

Ä 3 Wesen späten , herbstlickxn Llühens , dah
Reizen auf unsere verwöhnten , ja den gan-

Somm .cr  lang mit so überreichen Eindrücken be-
schenkten Augen wirken will und muh . Und ger.nlve die Dahlien
ui . b'^ " °eh späteren Georginen , die wir wohl als
h fr„>? a;m binc bes  Herbstes bezeichnen können — was aus

^i " wen m den letzten Jahren die beckaHe zauberische
Kunst unserer Gärtner zu gestalten gemuht hat , das ist
schon mehr cm Orgiasmus an Farben ! <

^ " ichi gelb, nicht nur schneeig weih — nein,
'E" prangen heut im feurigsten Feuerrot , im

«rx C»rx^ Ut*ni v ,m  sannenglcichen Gold und in allen nur
erdenklichen andercn Zwischcntönen . Und da sind dann die
p üchllgen, flammenfarbenen Gelbroten oder die andern , die
weih und rote Streifen zeigen wie die Bluse eines Jockeys.

„«xe ubtCifn xb,c  « ü,Ie bet  Farmen ! Da sind die einen
voll und straff , die andern prahlen mit lockigen Köpfen , wie¬
der andere sind wie das Gefieder eines jungen Vogels , die
einen haben Elanzlichter aufgesetzt, dah sie wie Seide schim-
mern , die andern wetteifern in vornehmer Mattigkeit der
,-carben dieser prächtigen Blütenkvpfe . Es ist fast, als habe

Partner , ,a fast ein jeder Kartenfrelmd seinen höch-
^5? , . EalZ darein gesetzt, mit immer noch schöneren
-chöpsiingen den andern zu übertrumpfen.

Geh bit_ selbst durch die Gürten zur Dahlienzeit . —
Worte vermögen diesen Ueberschwang dir nicht einzufangen!

Seuerwehr -Probealarm . Zur Dermelduna von
mirSüIU!t 9UnöCKfel «datz  die Lomburger ^Fret-
Äm Echil -N Taqen «>n. n Probe.

sie betragen bis 20 Kilogramm 25 Pfennig , über 20 bis
k !r«x ' Pfennig,  für ein Fahrrad oder einen
Hund werden 50 Pfennig erhoben . Bei dieser GelegeicheV.
sei aus eine Versendungsart mit Kraftpost hingewiesem ds e
u'U" ,d -m Namen ..Poststück" eingeführt ' ist und besonder s

I ^eichswehrförster für Norvdeutfchland
Ei » Erlast des Reichswehriiiinisters bringt >iber di«

Aiisbilduiig für den Jorftbetriebsüienst ini Reichsheer Be>
sliinniiingen für Rorddeutschland . Es ersteht damit eine
Einrichtung des alten prenhische » Heeres wieder , der „ge¬
lernte Jäger " . Das R-eichsheer übernimmt nach den neuen
Bestimmiingen die forftliche Ansbildimg von Forslbetriebs»
beamten für de» Reichs -, Staats -, Komimmal - und auch für
de » Privatforftdienst . Die für den Forstbetriebsdienst auszu-
bildcnden Soldaten ux-rden in Heercsfachschule » unterrich¬
tet , die an sechs Bataillone verschiedener Jnsanterieregi-
mcnter angegliedert sind , und zwar in Ortelsburg und
Potsdam für Anwärter aus Preußen : >n Kolberg für An¬
wärter aus Preußen . Mecklenburg und Hamburg : in Hirsch-
bcrg für Anwärter aus Preußen und dem Freistaat Sach-
sc» : in Kassel für Anwärter aus Preußen und Thüringen ; in
Goslar für Anwärter aus Preußen . Oldenburg , Braun¬
schweig, Anhalt . Lrppc . — Die Zahl der für den Forstbe-
tricbsdienst vorzumerkenden Anwärter ist vom Ncichswehr-
minister im Benehnicn mit den Zenlralslellen der Länder
und mit dem Hauptbermfsamt für Priuatsörster vereinbart.
Nach der Izestehenden Bcreinbarung werde » 15 Prozent der
jährlich «-,, Anstellungsztsfer dem Reickiswehrsörster Vorbe¬
halten . Zur forstlichen Arisbildung im Rcichsheere wer¬
den nur Soldaten zugelassen , die vor dem Beitritt in das
^er eine mindestens zweijächrige Forstlehre bei einem
l' .aatlich oder sonst anerkannten Lehrherrn mit Erfolg ab-

geleistet haben . Die Anwärter nrüssen bei Antritt der Forst¬
ehre am 1. Oktober das 16. Lebensjahr begonnen , bür¬
en aber das 19. noch nicht vollendet haben . Die einge-
teilten Anwärter erhalten in der Heeresfachschute prak¬

tische Ausbildung und theoretischen Unterricht . Im 11.
Dienstjahr findet für alle s)eeresforstsckiiiler eine Abschluß-
irüfung an einem vom Reichswehrminister alljährlich zu be-
timmenden Standort vor einem vom preutzischcn Landwirt-
chastsminister zu bestellenden Prüsuiugsauslchuß statt . Für
1933 ist Potsdam in Aussicht genommen . Das ganze 12
Dienstjahr wird zur Fortbildung im Forstbetriebsdienst aus
Forslkommando verwendet . Sämtliche Kosten der Ausbil.
düng usw . während der zwölslähriaen Heeresdienstzeit trägt
das Reich.

Eine Signallampe am Markl . Die Direktion
der Frankfurter Lokalbahn A.-G . hat zur Regelung des
Stratzenbahnverkehrs am Markt -Gietsdreieck heute eine
Signallampe angebracht.

Oberstedten.
Verschwunden . Seil dem 8. August 1932 wird

der Lehrling Philipp Becker von hier vermißt . Becker,
am 4. April 1917 zu Oberstedten geboren , ist 1.65 Mir.
«roß . dunkelblond , ha ! volles , blasses Gesicht und lrug,
als er das letziemal gesehen wurde , eine schwarz-weiß-
karivrle Lose , einen biauweißen Metzgerkiliei . ein weißes
Lemd mit blauen Slreifen und aufgenählem Kragen und
schwarze Lalbschuhe . Nachrichten über seinen Verbleib
erbillel entweder die Bürgermeisterei in Oberstedlen oder
die Dermißtenstelle des Polizeipräsidiums in Frankfurt.

Familien -Nachrichlen.
Den 71. Geburlslag begeht heule Frau Lina

vlesch . ged. Knapp , Kvhestraße 11 wohnhasl . Wir
j gratulieren.

DermSHNer Olio Zimmer— Lerlha Zimmer, geb.
Löhn , Bad Komburg.

Bad Hamburger Sport -Nachrichten.

bar beim Kraftwagenführer o'hH,üb . '"WL 'rte
m u" d bis 10 Kilogramm 25 Pfennig , über 10
bis 20 Kilogramm 50 Pfennig

weniger Perfonenjüge . Die wirtschaftliche
Lage zwingt in immer größerem Maße zur Einschräirkuna
der Reisen. Die Reichsbahnverwaltung wird daher wohl oder
Bebirt r' -hen müssen, ob nicht diesem ßk)winde,,den
Bedarf durch Einschränkung des Personen -Zugverkebrs Rech-
" '' ' ' S getragen werden muß . Es ist mit Sicherheit anzu-
nehmen, daß ,m neuen Winterfahrplan auf vielen Strecken

ff r C" ro“ b€" : . 3cl >enfalts erklärt die Hauptoerwal.
der -'pnn ? nn . Hulbück auf den Verkehrsrückgang nicht in
c/n ^ ? ^ !^b' b'^ dlshengen Leistungen aufrechtzuer«
L Das s-, ein Gebot wirtschaftlicher Vernunft .' Die ^Be-

mühungen . die Fahrzeiten zu verkürzen, werden fortgesetzt,
cm c? lEigt sich eine Wurstvergiftung ? Die Folgen der
J 'J' 3c'flcn sich meist 4- 8 Stunden nach dem
Genuß der Wurst . Der Erreger der Wurstvergiftung ist ein
n/t 63 roirlt am  stärksten wenn die
mit ihm belasteten Lebensmittel roh oder nicht genügend
gekocht genossen werden . Es treten Uebelkeit, Mattigkeit,
Leibschmerzen. Erbrechen und Durchfall ein, oft gesellt sich dazu

^ " " b . Kopfschmerze,,. Es können auch ernste Nerven-
Eintreten . d,e stch durch Schielen, Versagen der

Augenlieder , Störungen der Atmung , Lähmungserkcheinun-
WÜrlt " “I* 3Ci-ien- jedenfalls sollte man bei einer
Wurst - oder Flelschvergiftung den Arzt sofort zu Rate ziehen.

Arbeiter - Tnrn - und Sportverein Bad Homburg -
Arbeiter - Tur »» und Sportverein Rödelheim 0:3 (0:0)

Trotz der großen . Litze sah inan ein sehr flottes und ab-
wechslungsreickcs Spiel . Gewiß hatte Honiburg auf Äriind
ikliier Spielweise iu der erste » Halbzeit ein günstigeres Re-
illltat verdient , wenn der Sturm es verstände » hätte , Tore zu
'" "chen. Leider zeigen hier einige Spieler zu wenig Energie.

! skblt . meistens an dem Letzreren . Zwar war Rödelheim
me teckiiiisch bessere Elf , der .die neu zusammengestellte Hombg.I Mannschaft nicht bis zum Sndlusse durchhielt.Dadurch schälte

,vch i» der zweite » Halbzeit îne Ueberlegeiiheit der Rödel-
helmer Maiinschast heraus . üoiii burgs Hintcrmainischaft konnte
dw oaucrilde » Angriffe Rvdclhei .'us nicht abwehreil und muß
»ch ms zum Schlüsse 3 Tore gefa .' lrii lassen. Wenn auch das
-wel verloren „ ing sv muß doch c.'ksagt werde », daß sich die
Lvietweise sehr gebessert hat . Die ' junge » Kräfte m der
Mainischast haben sich gut bewährt , so daß keine Veranlassung
zum Kopfhangeii gegeben ist. Das Spi rl war äußerst schnell
und hart , ikdoch immer fair . Der Schied ^ riAiter konnte restlos

tapfer schlug sich auch di? J-  Elf . Auch diese
^ Mannschaft zeigt vvn Spiel zu Spiel ein 'Ilefserwerdeil . Nur
> weiter so, dann wird schon alles nut . Das Spiel litt unter

enier schwachen,Schirileistung . Den einzigen Sieg des Tages
Ä « Mx jÖI «9röntt,e ^ en  Schüler , die trotz Ersatz W  gegen
testend Schüler gewannen , trotzdem sie schon bester sptelten.

Seti

Kurverwaltung Bad Homburg.
Veranstaltungen bis 17. August 1032.

Im 1- Stock des Kurhauses : Große histor . « oethe-Ausstelluna
„Frankfurt zu Goethes Jugendzeit " "

nevffiikt von 10 bis 13 und 15 bis 19 Uhr.
. Dicilütag Kurorchester freier Tag . An den Quellen 7 30 Ubr
\ Ecklcklvlaiten -Kvnzcrt . Kurhanskapelle 10 und M Ußr
/ ^ raarten . 20.15 Uhr im Spielsaal : Taiizabei .d Elinor

von Obstfelder mit der Tanzgrilpve vom Stadttbeater
Mamz . „Tanzbklderbiich in allen Farben ". (Näh . Plak)
Postauto : Bad Nauheim . Abfahrt 14.15 Uhr '

^Utwoch .Krmzerte .Kurorchcster 730 Uhr an den Quelle, , 16
nnr , 20 Uhr un Kurgarten . Abeiidkonzert : „Overetteil.
Abend . Pvstanto : Feldberg , Abfahrt 14.15 ilhr.

T-onnrrstag Koiizerte . Knrorchcster 7.30 Uhr an den Quellen
WeÄ “ : * lra"nf"ä

laitj , Kapelle Bnrkart. Tanzpcmr: Peggh und Peter
Uhr'geöffnet^ ^ Samstags und Sonntags ab 21

^ Drucker und Berleaer : Otto Wagenbreth D Eo .. Bad Homburg
v-erantwl . für den redaktionellen Teil : S . Herz, Bad Homburg

> Für den Inseratenteil : Fritz W. A. Krägenbrink , Ba - Homburg



Aus Nah und Fern
Instandsetzung von 5 Millionen AlihSusern.

»* Frankfurt a. IN. Zwilchen den Kreisen der Haus-
und Grundbesitzer und den Spitz -nvertretungen des west-
deutschen Handwerks sind Besprechungen einaeleitet war-
den . di, da , Ziel ver olgen . gemeinsam aus Die zuständi¬
gen Reich », und Lanoesstellen einzuwirken , um die In-
standsetzuna von Altwohnungen in großeni Umsange durch-S en.Di«Anregung ging vom Borsitzenden des Zen-rein , der Haus - und Grundbesitzervereine Deutsch¬
land », Stadtrat Humar -Münche », aus . Das Reich soll für
die Instandsetzung von fünf Millionen Althäusern 1 Mil¬
liarde zur Verfügung stellen . Gleichzeitig soll den Hausbe-
sitzern «In Gteuernachlah von 10 bis 16 Prozent gemährt
werden . Di« dadurch vom Hausbesitzer gesparten Sum¬
men sollen für die Rückzahlung von Vorschüssen Verwen¬
dung finden , die Re-ich, Länder und Gemeinden zur sosor-
tigen Inangriffnahme der Instandsetzungsarbeiten gewäh¬
ren . Dt « vom Reich bereitgestellte eine Milliarde könnte
bei einem lOprozentigen Steuernachlaß schon in Dies. Jah¬
ren zurückgezahlt werden . Man versvricht sich von der
Durchführung dieses Planes eine Wirtschastsbelebung . die
einen fühlbaren Rückgang der Arbeitslosigkeit im Gefolge
haben werde . Von den beteiligten Kreisen werden an alle»
größeren Orten des Reiches Ausschüsse gebildet , die die
Verwirklichung dieses großen Arbeitsbeschaffungsvlanes
betreiben sollen

Oie Untaten des Räu - er- auptmannö Loren,
*• Frankfurt a . IN. Die Verbrechen des Formers

Lorenz , der eine ganze Räuberbande zusammengcstellt hnl
und den Schrecken der Frankfurter Vororte bildete , nehmen
nach den letzten polizeilichen Ermittelungen einen immer
gröberen Umfang an . Der Polizei ist nunmehr zur
Kenntnis gelangt , daß Lorenz neben einer ganzen Anzahl
von Einbrüchen und Diebstahle » ganz sl)stematisch auch
Kollldiebstähle  ausgeführt hat . Dem Lorenz und
einem gewissen Kramer fallen auch die bekannten Raub¬
überfälle auf Rad - und Motorradfahrer zur Last , bei denen
sie ein Drahtseil über die Straße spannten oder auch durch
gefällte Bäume die Fahrer zum Absteigen zwangen und
sie dann überfiele, , und ausraubten . Bei den Kolliberau-
innigen haben die Burschen ein und denselben Fiihrinann
mehrmals geschädigt , so daß dieser selbst in den Verdacht
kam, die . Kolli gestohlen und beiseite geschafft zu haben,
von der Polizei wurde außerdem festgestellt , daß Lorenz
and seine Räuoergenossen eine ganze Reihe von Hotelgara-

Sen erbrochen und die Koffer der dort parkenden Autoseraubt haben . Von einem Kraftwagen haben die Ver-
brecher allein ‘54 Zentner Butter entwendet , während sie
von einem anderen Fahrzeug ein Kolli mit 2000 Romanen

stahlen . In einem Fall haben sie ein Kolonlaiwarenge¬
schäft viermal heimgesucht . Zuletzt wurden sie von dem
Nachtwächter erwischt , der einen Schuß abgab , wodurch ein
Mitglied der Bande verletzt wurde . Trotzdem gelang es
ihnen zu entkommen . Die Polizei sucht zurzeit noch die
Adressen aller gewerbsmäßigen und Gelegenheitshehler zu
ermitteln , so daß noch mit einer ganzen Anzahl von Fell - s
nahmen zu rechnen ist *

** Frankfurt a . IN. <K o m b t n l e r t e n >u g - u n v
motorsportltche Renne  n .) Vor etwa 20 000 Zu¬
schauer » fand in Frankfurt a . Main aus dem Flugplätze
eine motor - und slugipvrtliche Veranstaltung statt . Man
sah beispielsweise bei de» Motorradfahrern Felder von lfi
und mehr Maschinen losbrausen , die mit vier und fünf
Fahrer » zu gleicher Zeit in die Kurven gingen und , was
sich natürlich nicht vermeiden ließ , oft z» vier und fünf
über den Hausen stürzten , ohne sich jedoch zu verletzen . Der
Schnellste des ganzen Tages war Prinz z» Leiningen auf
Bugatti . Die Flugzeugreiincn interessierte » weniger , da
sich i» diese» der Frankfurter Fliegcrhauptmann Felmy
aus seinem Gerner -Doppeldccker als der weitaus Schnellste
erwies . Sehr macker hielten sich auch die Ausweissahrer.
bei denen sich die Nürnberger als die besten erwiesen.

** Frankfurt a . IN. (Im Zug bewußtlos auf-
gesunde  n .) In der Nacht wurde in einem Abteil drit¬
ter Klasse des von Leipzig nach Köln fahrenden Schnell¬
zuges im Bahnhof Bebra ein 30jähriger Mann aus Elber¬
feld mit einer Kopfwunde bewußtlos ausgefunden . Die zu-
erst aufgetauchte Vermutung , es handele sich um einen
Raubüberfall , bewahrheitete sich nicht . Nach eingehender
Untersuchung des Abteils und des Wagens durch die zu¬
ständigen Stellen erscheint ein Uebersall ausgeschlossen . Da-
gegen kann mit Wahrscheinlichkeit angenommen werden,
daß dem Reisenden während der Fahrt schlecht geworden
lst und er sich zum Zwecke des Erbrechens weit aus dem
Fenster hinausgelehnt hat . Hierbei muß er sich die schwere
Kopfverletzung zugezogen haben.

Arbeit für den Hessen-Landtag.
Darmstadt . Dem Landtag sind wieder einige Anträge

zugegangen . Die Kommunisten verlangen die Herabsetzung
der Gehälter für Beamte und Angestellte aus im Höchstfall
6000 Mark , das Mindestgehalt darf nicht unter 2000 Mark
liegen . Für in Berufsausbildung befindliche Personen und
solche unter 20 Jahren sollen die seitherigen Bezüge um 20
Prozent erhöht werden . Pensionen dürfen im Höchstfall
4000 Mark betragen und die Ministerpensionen sollen sofort
gestrichen werden . Ein nationalsozialistischer Antrag
verlangt , daß die land - und forstwirtschaftliche Berufsge-
nossenschaft umgestaltet wird mit dem Ziele einer 50pro<
zentigen Senkung der Beiträge , in einem Ergänzungsan¬
trag wird verlangt , daß auch die Gemeinden die Zwangs¬
vollstreckungen wegen Gemeindesteuren aussehen sotten.
Polizeidirektor Maschineller Worms soll sofort veranlaßt
werden , die Fahnen der Eisernen Front an seiner Woh¬
nung zu entfernen . Bersetzungen von Polizei oder Gen¬
darmeriebeamten sollen nur bei Todesfällen vorgenommen
werden , die Aufhebung des Milcherhitzungszwangs im
Rodgau wird in einem früheren Antrag verlangt . Ein Zu¬
satzantrag wünscht die Aussetzung des Pasteurisierungs¬
zwangs in ganz Hessen aus die Dauer eines Jahres , mit
dem Pasteurisierungszwang beschäftigt sich auch ein Antrag
Glaser und ein Antrag der Kommunisten , die in einem
weiteren Antrag den Erlaß der Forstbesoldungsbeiträge bei
Grundvermögen unter 20 000 Mark und Einkommen unter
3000 Mark , ferner den Erlaß der Sondergebäudesteuer und
Senkung der Mieten um diese Beträge fordern.

Tödlicher Zusammenstoß mit einer Lokomotive
öroh -Zlmmern . An der Bahnstrecke Dieburg —Groß-

.tzimmern —Reinheiin an dem unbewachten Bahnübergang
etwa 400 Meter von Diebura . Ricktuna Gundernbaulen

entfernt , fuhren zwei Mokürkabfahi 'tt , der vtudenk Bef
Theologie Karl Sauer aus Frendenberg bei Freiburg und
der 24jährige Student der Theologie Karl Gustav Schwab
aus Königshofen bei Freiburg mitten auf der Chaussee
Dieburg —Gundernhausen über den Bahnübergang , wo si,
von einer Leerlakomotive aus Richtung Groß -Ziinmern
kommend , erfaßt und mit dem Motorrad zur Seite geschleu¬
dert wurden . Der Zusammenstoß muß sehr heftig gewesen
sein . Sauer erlitt einen schweren Schädelbruch und war
sofort tot , Schwab kam mit lebensgefährlichen Verletzungen
in das Rochusspital nach Dieburg . An seinem Aufkommen
wird gezweifelt.

Cochem. (Paddler geraten in ein Fisch¬
netz .) Oberhalb Eberbach gerieten drei Paddler , die in der
Dunkelheit moselabwärts fuhren , in die Auslegenetze eines
Fischkutters .' Die Boote kenterien . Während zwei Paddler
sich retten konnten , kam der dritte in den Fluten um.

Idar (Nahe ). (Beim Baden  e r t r u n ke n . In der
Nähe von Enzweiler ist im Hüttenwoog derKausmann Otto
Klein beim Baden ertrunken . Ein Herzschlag hatte seinem
Leben ein schnelles Ende gemacht.

Ltm 23 000 Mark geprellt
Aller schützt vor Torheit nicht.

" Wiesbaden . Ein 70jähriger Landwirt aus vem
Taunus hatte seinen Grundbesitz mit allem Drum und
Dran für 25 000 Mark verkauft und den Kausschilling bar
ausgezahlt erhalten . Nachdem das Gesinde , Pferd , Kuh.
ssalv und Schwein ihn verlassen hatten , merkte er die Ein-
amkeit sehr und beschloß, Ausschau nach einer Lebensge-
ährtin jj» halten . Der Einfachheit halber nahm er die jetzt
n Wachenyeim In der Pfalz eine Gastwirtschaft betreu

iiende , früher in Wiesbaden in der Kirchaasse wohnende
Heiratsvermittlerin Eleonore Schröder zu Hilfe . Mit den
25 000 Mark in der Tasche wandte er seine Schritte zu der
Heiratsvermittlerin , und trug ihr fein heißes Verlangen
vor . Eine ganze Reihe Damen wurden dem Alten von
der Heiratsvermittlerin vorgeführt ; keine aber paßte dem
Freier so recht. Eines Tages erklärte er kurz und bündig
der Frau Schröder , daß von allen ihm präsentierten Da¬
men , sie ihm am besten gefalle . Schüchtern machte er ihr
einen Antrag . Die Frau war nicht abgeneigt . Tag für
Tag erschien der Zukünftige bei der Vermittlerin , welche
sofort ein sehr gutes Verständnis für die gespickte Börse
des Landwirtes zeigte . Seiner Erkorenen lieh er nach und
nach de» ganzen Betrag . Das Ende war . als das Geld
flöten , daß bei der Frau Schröder von Liebe keine Sour
mehr vorhanden war . Sie nahm ihr Eheversprechen feier¬
lich zurück und kündigte dem Landwirt die Liebe aus . erbot
sich aber , ihn für das erhaltene kleine Darlehen bis zu
seinem Tode zu hege» und zu pflegen . Jetzt gingen dem
Landwirt endlich die Augen auf , jetzt dämmerte es bei ihm.
Er fühlte sich betrogen und erstattete kurzer Hand Anzeige.
Die angeklagte Frau Schröder war aber zur Verhandlung
aus Wachenheim nicht erschienen . Das Gericht erließ , dem
Antrag des Staatsanwaltes folgend , einen Haftbefehl ge¬
gen die ehemalige Heiratsvermittlerin Frau Eleonore
Schröder , worauf der interessant zu werdende Fall der Ver-
taguno verfiel.

Wetterbericht.
Da der östliche Hochdruck fotbcsteht , ist für Mittwoch und

Donnerstag immer noch vielfach heiteres , jedoch zu vereinzel¬
ten Gewitterstörungen geneigtes Wetter zu erwarten.

BtmmperMeriitip.
Am Mittwoch , dem 17. August , nachmit¬

tags 3 Uhr . versteigere ich im „Bayrischen
Hof", Dorotheenstr . 24, zwangsweise , östent-
lich, meistbietend , gegen Barzahlung:

Möbel aller Art , Teppich . Schrankgram¬
mophon , Ladentheke , Truhe , Herren - ».
Damenfahrrad u . a . m.

Schneider , Obergerichtsvollzieher,
jetzt Lnisenstraße 143.

Im Hofe Kaiser Wilhelmstr . 8 werden
am Mittwoch , dem 17. August , nachmittags
3.30 Uhr , zwangsweise , öffentlich meistbie¬
tend gegen Barzahlnng versteigert:

Möbel aller Art , 1 Standuhr , 1 Schreib¬
tisch, 1 Partie Damenschliipfer , Herren¬
hosen und -Unterhose », Arbeitechcmdc»
ferner ca. 1000 Maurerklammern und ca.
70 kg. Tee u . a . m.

Zipp , Gerichtsvollzieher.

Für die mir zu meinem 60. (Ge¬
burtstage übermittelten freundlichen
Glückwünsche und Aufmerksamkeiten
spreche ich meinen

aus.
herzlichsten Dank

Philipp Heim.

Tweed
für elegante Kleider , Mäntel , Comvletü,
moderne Ausführung in alle » Mode¬
farben , 70 cm breit . Wir liefern auch
an Private nur Teilstiicke von 10 bis
10,5 Meter , solange lieferbar,  zu
dem rasend billigen

Preis dm nur RM . 11.75 p. TM.
Versand von einem Stück an gegen Nach¬
nahme , ab 3 Stücke Porto - und ver-
vackungSsrei.
Vergütung.

für Voreinsendung 5 %
Garantie : Zurücknahme.

MM Mersee-IiilMt
Slullgarl » Ealwerstraße 58
Postscheckkonto : Stuttgart 21960

WtliiislhmMlirtrllllk
In der Erlöferstirche Saal 2 u. 3

spricht jeden Abend  8 .30 Ahr
Direlilor Pastor Skuhrmann.

Dienstag : Hunger nach Leben.
Mittwoch : Und Christus ? !
Donnerstag : Bruder Mensch.
Freitag : Der tiefste Sinn der Zeit.
Samstgg : Das letzte Ansgebot.

KtHlstteiiilismiiZlisereiltkli

Die Goldgrube
Die aktuellste Zeitschrift der Neuzeit — Jedermann
werden ganz eigene Wege gezeigt , wie er seine Lage über¬
raschend verbessern kann ! Niemand braucht mehr zu
verzweifeln — Kniffe , Tricks , Methoden . die ei» Ver¬
möge» Lehrgeld kostete», iverden enthüllt — Ans dem
Inhalt : Herrenmensch oder Herdenmensch ? — Arbeits¬
losigkeit — Unsinn ! — Neue Wege zum Geldverdiene » !
— Wie man sich heranzieht , was man sich wünscht —
Nebenverdienst ohne Namenshervortretung — Mit 50.-
Mark Kapitalist ! — Wie finde ich die meiner Neigung
entsprechende Tätigkeit ? — Wir brförderr ich metnc Briefe
statt für 12 Pfg . Porto für 1 Pfg .k — etc. . . . etc. In
lebet* Nummer Briefkasten und Gutschein für persönliche , |
schriftliche Beratung . Senden Sie sofort folgenden Be¬
stellschein und l — Akk. in Briefmarke » oder aus Post¬
scheckkontoBerlin 49330 vder verlangen Sie Nachnahme-
sendnng . Prospekt kostenlos!

B e st c l l s chc t n
An den

Verlag Brüning & Co .. G . nt . b. H .,
Charlottenburg 5.

Aus Ihr Inserat in dem Blatt „Bad Honibnrger Neueste I
Nachrichten " erbitte ich eine Nr . „Die Goldgrube ". —
1 Mk . in Marken anbei — erbitte Nachnahmezusendung
— durch Postscheck überiviesen.
Name ». Adresse:

für eilte Fahrradspar-
kasse gesucht.  Bei
Verlust durch Dieb¬
stahl usw. wird die
Vertragssumme aus-
gezahlt Sofortiger
lohnender Verdienst.
Nur tüchtige Herren
wollett sich melden.
Für Rückporto 3 St.
4 Pfg . - Briefmarke»

beifüge»
Neichsverband ver

Klctnbctricbc
Berlin sw 21»

U un de
abzngebe»
Frankfurt

,Weserst .24

MI .Ziilt« !
sofort zu vermieten
Frrdiuandsplal ; 201

Schöne 2 —3-
Zim .-Wohng.
mit Bad u . Balkon
in ruhigem Hause i
Taunuö , am liebste»
an ält . pens. Ehepaar
sofort zu vermieten.
Offerten ititt . H 6000
mt die Geschäftsstelle

Neu hergertchtete

4 -5 -Zimmer-
Wohnung

preiswert z. vermiet.
Promenade 71».

1 -- 2-Zimmer
Wohnung

mit Küche und evtl.
Bad per I . Oktober

i zu mieten gesu  ch t.
!Angebote mit Preis
' unter H 0050 an die
Geschäftsstelle dieser
Zeitung erbeten.
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Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr.  191 vom 16 . Aug . 1932

Se »enktage.
IS. August.

1717 Sieg des Prinzen Eugen über die Türken bei Bel¬
grad.

1795 Der Komponist Heinrich Marschner in Zittau geboren.
1832 Der Philosoph Wilhelm Wundt in Neckarau geboren
1899 Der Chemiker Robert Wilhelm Bimsen in Heidelberg

gestorben.
1919 Der russische Diplomat Alexander Petrowitsch von Is-

wolskij in Paris gestorben.
Sonnenaufgang 4.47 Sonnenuntergang 19.21
Monduntergang 4.30 Mondaufgang 19.3P

Sinvenvurgs Nein' Hitlers Ablehnung.
Der 13. August war für Deutschland ein entscheidender

Tag . Er brachte die Klärung der Frage , wer — zum min¬
desten für die nächste Zeit — regieren soll. Papen oder
Hitler , ein Präsidialkabinett mit starkem Einfluß der Na¬
tionalsozialisten oder eine rein nationalsozialistische Re¬
gierung , das waren die Alternativen . Hitler forderte dieS äe Staatsgewalt.Hindenburg lehnte es ab mit derindung , daß er es vor seinem (gewissen und seinen

len dem Vaterlands gegenüber nicht verantworten
könne , die gesamte Regierungsgewalt ausschließlich der
nationalsozialistischen Bewegung zu übertragen . Mag man
zu dieser Erklärung stehen , wie man will , man wird ihren
tiefen Ernst und die absolute Ehrlichkeit der Ueberzeugung,
die aus ihr spricht , nicht bestreiten können . Die öffentliche
Meinung über die Ereignisse des Samstag ist natürlich ge¬
teilt . Während die nichtnationalsozialistischen Rechtsblätter
bedauern , daß Hitler sich versagte , rühmt ein anderer Teil
der Presse die feste Haltung Hindenburgs . Nach beide i
Seiten hi» sachlich und gerecht abzuwägen bemüht sich di«
„Kölnische Zeitung ", die zunächst betont , daß die Argu-
inentc des Reichspräsidenten gegen einen Reichskanzler
Hitler , wie auch seine Auffassung von der Notwendigkeit
eines überparteilichen Kanzlers von sehr viel Deutschen ge-
teilt werden und in weitesten Kreisen Verständnis finden
dürften . Trotzalledein bleibe aber die Notwendigkeit beste
hen . die Nationalsozialisten zur Verantwortung mit heran-
zuziehen und für jedes wie immer geartete Kabinett ein,
Mehrheit im Reichstage zustandezubringen . „So betrach¬
tet . niußte die Uebertragung des Reichskanzleramtes an
Hitler als unvermeidbare politische Notwendigkeit erschei¬
nen ", wenn auch diese Ernennung niemals die Ausliefe-
>ung der gesamten Macht hätte bedeuten dürfen . „Wer
das fordert — oder befürchtet — scheint zu vergessen , das?
die Nationalsozialisten nicht 51 , sondern nur 37 Prozeni
der Stimmen haben ." Das Blatt gibt dann der Meinung
Ausdruck , es läge kein Anlaß vor , die Lage als endgül¬
tig und unabänderlich  aufzufassen , auch wenn sich
die Verhandlungen im Augenblick festgefahren hätten . Bis
zum Zusammentritt des Reichstages sei noch zwei Wochen
Zeit , die benutzt werden müßten , eine Lösung anzustre-
ben , welche den politischen Tatsachen und Notwendigkeiten
entspreche . Wenn Hitler seine Forderungen re-
v i d i e r e n und mit der Verfassung in Einklang bringen
würde , könnte es dem Reichspräsidenten  wohl auch
erleichtert werden , ihm unter bestimmten Voraussetzun¬
gen , die eine Parteiherrschaft verhindern , doch noch das
Amt des Reichskanzlers zu übertragen.

Die Frage ist, ob nun von der parlamentari¬
schen Seite  her eine Regierungsneubildung versucht
werden wird , etwa so, daß Nationalsozialisten und Zen¬
trum ein Kabinett Zustandebringen . Es ist wenig wahr
scheinllch, daß Hitler die Forderungen , die er gegenübe,
dem Reichspräsidenten erhoben hat , gegenüber dem Zen¬
trum mildern wird . Die Berliner „Börsenzeitung ", die
stets der NSDAP sehr wohlwollend gegenüberstand , be-
zeichnet den 13. August 1932 als einen schwarzen Tag in
oer deutschen Geschichte. Das Blatt hofft , daß der Paria-
mentarismus in keiner Aorm wiederauslebe und bringt den
Bedenken des Reichspräsidenten gegen die Uebertragung
der absoluten Staatsführung an eine Partei Verständnis
entgegen , deren glühender Idealismus der stärkste und fiii
Deutschland wichtigste Faktor der nationalen Bewegung
sei, deren überaus rasche Entwicklung und Jugend aber
noch nicht die hundertprozentige Gewähr für die Staats-
sührnng zu bieten vermöge . Die „Germania " , das Zen-
rrumsoraan , schreibt, der Empfang Hitlers habe das ein.
Gute gehabt , er habe in der offiziellsten Form , die es im
Staatsleben gebe , dem Führer der nationalsozialistischen
Bewegung zum Bewußtsein gebracht , daß die Nation mehr
sei als die NSDAP , und daß die Verantwortung » die der
Reichspräsident vor seinem Gewissen und vor dem deut-
schen Volk trage , noch schwerer wiege als die parteipoliti¬
schen Sorgen einer noch so großen Bewegung . Hitler habe
am Samstag die Möglichkeit gehabt , seiner propagandisti¬
schen Leistung den ersten Versuch einer positiven Leistung
hinzuzufügen . Ob ihm die Zukunft dazu noch einmal Gc-
egenheit geben werde , stehe dahin.

Die Haltung des Zentrums  zu dem neuen
Stand der Dinge wird in der „Kölnischen Volkszeitung"
kurz angedeutet , zusammen mit einem Hinweis auf andere
Gedanken , die so nebenbei da und dort geäußert wurden.
Das Blatt bringt eine aus unterrichteten Berliner Zen,
trumskreisen stammende Stellungnahme , die wie folgt lau-
tet : „Der Samstag hat ganz klar erwiesen , daß sich die
Reichsregierung sowohl vor wie nach den Wahlen einer
Täuschung hingegeben hat . Es hat sich herausgestellt , daß
die Warnungen des Zentrums nur allzu berechtigt waren.
Die Nationalsozialisten haben maßlose Forderungen ge-
stellt , die ihnen weder der Reichspräsident noch die Reichs-
reaierung bewilligen konnte . Die Verantwortung der
Reichsregierung ist damit riesengroß geworden . Sie hat
dafür zu sorgen , daß Ruhe und Ordnung in den nächsten ’
Tagen unter allen Umständen aufrechterhalten bleiben ", s
Das Blatt fügt hinzu : „Diese Sätze beleuchten blitzartig >
den Emst der Lage . Wir erwarten zunächst Festigkeit der .
Regierung gegenüber allen Versuchen von gewisser Seite
MkK Druck ausLuüben . der das erleben möchte, was in

Verhandlungen nicht erreicht wurde . Später wird anderes
zu bespreche» sein. Die Tatsache , daß Reichspräsident von
Hindenburg nach Ncudeck abgcreist ist, ist geeignet , Beruhi¬
gung zu schassen. Wir nehmen an , daß die Verantwortli¬
che» Herr der Lage sind , die von denjenigen kompliziert
werden soll, die soeben mit ihren sinnlosen Forderungen
abgcwiesen wurden ."

Die jüngsten Vorgänge haben auch im A u s l a n d
große Beachtung gesunden . In Frankreich und England
sind die meisten Blatter der Ansicht, daß Hitler eine
Schlappe erlitten und wohl nie wieder eine so günstige
Gelegenheit zu positiver Arbeit und großem Einfluß erhal¬
ten werde . „Hitler findet seinen Meister " , „Die Hinden-
burglinie hält " , so lauten Schlagzeilen in englische» Blät¬
tern . Die Samstagbeiprechuna könne sich, so meint „Mor-
ning Post " , durchaus als Wendepunkt des Hitler 'schen
Glücks erweise » . Hitler habe sich in ein fast hoffnungsloses
Dilemma hineinmanöveriere » lassen . Die NSDAP stehe
unzweifelhaft vor einer Krise . Nachdem sich die Voraus¬
sagen von einem „Marsch aus Berlin " nicht erfüllt haben,
wird die Lage in Deutschland ruhiger beurteilt . — In
Frankreich begrüßt es das demokratische Blatt „Ere Nou-
velle " , daß der Reichspräsident mit Hitler gebrochen habe.
Jetzt müsse Hindenburg mit den deutschen Republikanern
und Demokraten Fühlung nehmen . „Ouotidien " meint,
Hitler habe die einzige Chance , ohne Blutvergießen zur
Macht zu gelangen , verloren . Der „Temps " sagt , Hitler
habe sich selbst die Tür zugeschlagen , durch die er auf re¬
gulärem Wege zur Beteiligung an die Regierung kommen
konnte . Einen Gewaltstreich Hitlers hält man auch ü»
Frankreich nicht für möglich.

Andrang in der wilhelmstrahe.
Der Empfang Hitlers beim Reichskanzler und dem Reichs¬
präsidenten hatte in der Wilhelmstrahe eine große Menschen¬

menge anoelockt , die die Auffahrt Hitlers sehen wollten.

Oie Pflanze in Gage und Märchen.
Bon Dr . W . Wall  u s.

In der Religion werden höhere Wesen geahnt , tn den
Sagen und Märchen werden überall Geister gedacht , in den
Pflanzen , in der Natur , mächtige und schwache, schreckliche
und freundliche . Besonders an die kräftigsten der Pflan¬
ze» knüpfen sich zahlreiche Sagen an . Auf dem Walser-
eld bei Salzburg stand ein uralter , dürrer Birnbaum:
chon mehrfach wurde er umgehauen , aber aus der Wurzel
chlugen immer wieder arüne Triebe aus . Das Volk in die-
er Gegend knüpfte daran die Bedeutung , daß einst , wenn

er wieder vollends blühen werde , die Bösen in der Welt
durch eine gewaltige Schlacht von den Guten ausgerottet
werden . Wie Tacitus berichtet , hielten die S e m n o n e n,
das älteste Volk der Sueven , einen Wald heilig durch man¬
cherlei Gebräuche , die daraus Hinweisen , daß das Volk einst
daraus entsprungen lei und Gott dort gegenwärtig wäre.
In der älteren Edda wird der „Urbaum " als der Ursprung
allen Seins angesehen , von dem selbst der älteste Gott Odin
herrührt und dem die Menschen entstammen . Ganz ähn¬
lich der germanischen W e l t e I che erscheint in der ira¬
nischen Sage  ein Baum des Lebens . Genaue For¬
schungen haben ergeben , daß sich diese Vorstellung in den
Erinnerungen der Perser , Germane ». Assyrer , Babrilonier.
wie auch der Römer und Griechen fand . Dieser Mythus
scheint aus einer gemeinsamen Quelle  herzustam¬
men und deutet u . a. stark auf die gemeinsame Abkunst die-
ser und anderer Völker hin , und zwar aus einem uralten
arischen Stamme.

Hitler verläßk die Reichskanzlei.
Der Wagen Adolf Hitlers beim Verlasse » der Reichskanzlei,

begrüßt von zahlreichen Nationalsozialisten,

3 » dem noch heute unzivllisierten Volke s i e b e n b ü r -
g l s che r W a » d e r z i g e u n e r findet man aus früherer
Zeit eine Sage vom „Allsamenbaum " . Teilweise hat sich bi»
aus den heutigen Tag der Brauch erhalten , zwei Bäum¬
chen, Tannenbaum und Weide , in die Erde zu stecken, sie
mit einem roten Faden zu umschlingen und miteinander zn
„verheiraten ", in der Meinung , daß daraus der „Alsainen-
baum " erwachse . Sie erzählen , daß einst eine große Hun¬
gersnot ausgebrochen sei und daß dann ein frommer
Mann durch einen Wassergeist auf den Grund eines Flusse«
geführt worden sei und dort auf einer Wiese einen unge¬
heuren . bis in den Himmel ragende » Baum gesehen habe,
der sämtliche Früchte der Welt trug . Von dem Samen
trug der gute Mann aus die Erde allerlei Arten , aus denen
dann wieder neue Nahrung für die Menschheit wuchs.

Auch die Wurzel  hat in der Volkssage große Bedeu¬
tung . Bekannt ist ja wohl die Geschichte von der Spring¬
wurzel , welche die Kruft besitzen soll, das Innere der Berge
u erschauen und unterirdische Schätze zu enidecken. (Offen-
ar also etwas , was der Wünschelrute gleichkommt !)

Weit verbreitet ist noch heute der Glaube an die über¬
irdische Kraft mancher Kräuter,  z . B . des sagenhaften
Alrauns . Aber es ist sehr schwer, den Alraun zu finden:
angeblich muß man am Freitag vor Sonnenaufgang mit
einem schwarzen Hunde hinausgehen und suchen.

In alten deutschen Sagen finden wir Beispiele dafür,
daß P f l a n z e n g e i st e r geschehenes Unrecht rächen . Die
„R o g g en m u h m e" . eine Mürchengestalt der branden-
burgischen Landsleute , die im Roggenfclde steckt und vor
der sich die Kinder fürchten , soll nach Prätorius den Säug¬
ling einer Frau geholt und verwechselt haben mit dem
Säugling der Gutsherrnfrau , weil der Gutsherr die Frau
zur Ernte zwang und sie ihr Kind nicht stillen konnte . Auch
die Rache des Weidenbau  ni es , die in steter Trauer
zum Ausdruck kommt , findet im Volksmund eine entspre¬
chende Erklärung . Danach sei Christus einst vor seiner
Kreuzigung mit Weidenruthen gegeißelt worden , und aus
Trauer hierüber senke dieser Baum von da ab seine Zweige
gegen die Erde.

Zwei recht gewöhnliche Pflanzen aus der Familie der
Lippenblütler , in der Sage genannt Dosten und D a -
r a n t, gelten als echte Hexenkräuter,  aber auch als
wohltätig gegen Verführung und Festhalten durch Nixen
und Gespenster.

Die Bedeutung der B l u m e n dagegen hat förmlich zu
einer Sprache , der Llumensprache geführt , die als eine Art
verliebte Spielerei betrieben wird . Ungleich höheren Wert
aber haben die Blumen in den Märchen : Es sei hier nur
an „Dornröschen " erinnert ; die Dornenhecke schließt die
Verzauberte ab . aber Rosen blühen zwischen den Dornen,
und ein herzhafter Ritter vermag den Zauber zu durch¬
brechen . Nehmen man dem Märchen die Rosen und die
Dornen , was würde von ihm noch übrig bleiben!

Das Märchen verkörpert in der Pflanze mit Vorliebe
das Geheimnisvolle wie das Innige , und Völker , welche
noch wahren Trost im Märchen suchen, wie zum Beispiel die
Zeltzigeuner , die frierend und notleidend im Winter in
einer Erdenhöhle in Siebenbüryen hausen , sie erzählen
sich noch heutigen Tages ihre Märchen , tiefsinnig , rührend
und erhebend.

Gportsplegel.
Der zweite Berbandsspielsonntag brachte nur insgesamt

29 Begegnungen , die im allgemeinen ohne besondere Ueber-
ralchungen bliebe». In Nordbayern  verdient der 1:0-
Sieg des ASB . Nürnberg in Schwcinfurt Erwähnung , noch
mehr aber der 3 :2-Erfolg des Ulmer FB . in Augsburg.
In Württemberg  ist nur das 1:1 der Stuttgarter
Kickers in Birkcnfeld zu nennen , in Baden  die beiden
Unentschieden, die Frankonia Karlsruhe und Phönir Karls¬
ruhe auf fremdem Platz erzielten . In der Gruppe Saar
hielt sich der Neuling Völklingen mit einem 0 :0 bei den
Saarbrücker Sportfreunden nicht minder beachtlich. Wie auch
in Hessen  die Neulinge Bürstadt und Mombach durch
überraschende Siege ihren Kampfgeist bewiesen. In der Gruppe
Main  gab cs eine unerwartete Niederlage des Platzoereins
Not -Weiß Frankfurt , während sich Union Niederrod und
FSB . Frankfurt in dem wichtigsten Treffen des Tages in
die Punkte teilten.

In Hamburg wurden am Sonntag die internationalen
deutschen T e n n i s m e i st e r s cha f t e n beendet , Gottfried von
Crainm schlug iin Herreneinzel de» Deutsch-Böhmen Roderich
Menzel mit 3 :6, 6 :2, 6 :2, 6 :3. Im Dameneinzel blieb die
Schweizerin Payot mit 2 :6, 6 :2, 6 :4 über Hilde Krahwinkel
erfolgreich, die das gemischte Doppel mit v. Cramm durch
einen 9 :7, 5 :7, 6 :3 Sieg über Nuthall -Lee gewann und
außerdem im Damendoppel mit Aenne Peih in zwei Sätze»
6:3, 6 :2 gegen Heeley-Stammers siegreich blieb . Die Herren-
dvppelmeisterschaft holle » sich die Australier Erawford -Hop-
man durch einen 7 :5, 6 :3, 3 :6, 6 :3 Sieg über die Engländer
Hughes -Lee.

Die Borrundentresfen um die Deutsche Wasserbali-
m c i st e r scha s t zwischen Jungdeulschland Darmstadt und
Poseidon Köln endeten in Köln mit zwei Siegen der Kölner,
die im ersten Spiel mit 6 :1 und im zweiten Tressen mit
4 :1 erfolgreich waren.

In Pafsau wurden am Sonntag die deutschen Falt-
b o o t m e i st e r s cha f t e n der langen Strecke ausgefahren,
die im Einer -Faltboot den Kölner Ludwig Lande » und im
Zweier -Faltboot bas Paar Hanisch-Hvrn -Lerlin erfolgreich
sahen. — Den Frankfurter Stadtachter gewann die RG.
Germania.

Dte Schule der Stewards . Eine der eigenartigsten Be¬
rufsschulen ist die „Ausbildungsschule für Stewards " in
Bremerhaven , die seinerzeit gegründet wurde , als für die
„Bremen " und die „Europa " einige hundert Stewards neu
eingestellt werden mußten . Inzwischen hat sich die Steward-
Schule zu einer ständigen Einrichtung entwickelt. Nicht nur
Neulinge des Berufs besuchen die Schule , auch bereits im
Dienst ergraute Stewards kommen immer wieder dorthin,
um ihre Kenntnisse aufzusrischen und zu erweitern . Der Lehr¬
plan der Schule sieht englischen und spanischen Sprachunter¬
richt vor . Daneben wird auch französischer Unterricht erteilt,
aber nur soviel, wie notwendig ist, um die gastronomischen
Bezeichnungen der Speisekarte zu verstehen . Ueberhaupt ist
die Gastronomie ein wichtiges Lehrfach ; die Stewards werden
in Wein - und Speisekunde ausgebildet und lernen die Sp »-
zialitüten aller internationalen Küchen kennen.
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.Der hartgesottene alte Sünder ?'
.Paffen Sie auf ! Der kriecht noch mit seinen sünfunv-

fünfzig Jahren unter den Pantoffel I'
Dtrksen war plötzlich dunkelrot geworden.
»Sie sind verrückt, Doktor' , sagte er verlegen und

ärgerlich, während er zahlte.
Einen Augenblick nach seinem Weggang stand Dieter

gleichfalls aus und verabschiedete sich.
AlS er auf die Straße trat, sah er gerade noch, wie

Dirksen und Lehnert in den Anlagen am Teich ver-
schwanden.

Vorsichtig schlich er sich heran.
Tr vernahm Lehnerts erregte, unterdrückte Stimme,

ohne verstehen zu können, was er sagte.
,DaS ist fa eine schöne Bescherung' , hörte er Dtrksen

dann sagen. »Jetzt gibt es keine Zeit mehr zu verlieren.
Legen Sie sich ins Zeug, Lehnert, sonst kenne ich keine
Rücksichten mehr. Sie wissen Bescheid.'

Damit wandte sich Dirksen ab und ging ohne Gruß
davon. Lehnert sah ihm einen Augenblick mit haßerfüllten
Blicken nach und ballte stumm die Fäuste. Dann ging er
in entgegengesetzter Richtung weiter.

Dieter folgte ihm vorsichtig.
Was hatte dieser merkwürdige Vorgang zu bedeuten?

Anscheinend lag hier der Schlüssel zu Lehnerts scheuem,
verschlossenem Wesen, und vermutlich auch zu seiner Ver¬
gangenheit verborgen.

Welche Rolle aber spielte der Apotheker dabei?
Ohne einmal aufzuschcn, nahm Lehnert seinen Weg

durch das Dorf und verschwand schließlich in per . Kaserne' ,
in der er seine Wohnung hatte.

Dieter wollte umkehren, hatte aber »och kein Verlangen
nach Schlaf. Das eben Erlebte hatte ihn seltsamerweise
erregt, obgleich es ihn im Grunde genommen doch nichts
anging.

In Gedanken versunken, ging er weiter und befand sich
bald mitten im Walde, der hier fast bis an das Dorf
heranretchte.

Als er die breite Fahrstraße überschreiten wollte, die
durch den Wald nach der nächsten Stadt führte, sah er die
Lichter eines Autos schnell herannahen.

Zögernd blieb er einen Augenblick stehen.
Da schob sich auf ver gegenüberliegenden Seite des

Weges langsam etwas Dunkles aus ihn zu.
Gespannt spähte er hinüber.
Jetzt brach ein breiter, weißer Lichtstreifen die Straße

entlang, vas Auto schoß heran.
Regungslos stand das dunkle Etwas im Schein der

sah heranstürzenden Lichtslut.
Ein Rehi
Plötzlich machte das geängstigte, von dem beißend Hellen

Lichtschein geblendete Tier einen Satz.
Da knirschte die Bremse des Autos pfeifend auf.
Der Ehauffeur warf das Steuer herum, riß den Wagen

zur Seite.
Ein plötzlicher, scharfer Ruck, ein Krachen — ein zwei-

stimmiger Schrei aus Frauenmund —
Der Wagen stand.
Mit ein paar Sätzen war Dieter heran. Hier tat viel¬

leicht Hilfe not!
Da war der Ehauffeur auch schon von seinem Sitz her-

untergesprungen und sah aufgeregt und besorgt nach den
Insassen des Wagens.

»Um Gottes willen, Friedrich, was war denn das ?'
klang eine Frauenstimme. . Ich bin halbtot vor Schreck.'

Der Chauffeur öffnete den Schlag. Zwei Damen ent¬
stiegen dem Wagen. Lieselotte und Frau Lohmann.

Dieter erkannte Lieselotte sofort, trotz der Dunkelheit.
Er wandte das Gesicht ab, um nicht erkannt zu werden,
und bückte sich, um dem Chauffeur bei der Untersuchung
des Wagens zu helfen.

Sie hantierten eine Weile schweigend an dem Wagen
herum, Dieter immer bemüht, nicht in den Sichtbereich
der Laternen zu kommen.

.Sie scheinen Glück gehabt zu haben' , sagte er schließ¬
lich leise zu dem Chauffeur. »Mit Ausnahme des zer-
drückten Kotflügels scheint alles in Ordnung zu sein.
Vielleicht probieren Sie einmal —'

Der Mann nahm seinen Platz ein und fuhr den Wagen
vorsichtig ein Stück vor. Es ging in der Tat.

Als er wieder zurückfuhr, konnte er in der Dunkelheit
wohl die Entfernung nicht richtig abschätzen, und mit
einem Male stand Dieter mitten im hellen Licht der
Laternen.

SS dauerte nur einen Augenblick. Mit einer heftigen
Bewegung trat Dieter in das Dunkel zurück.

Frau Lohmanns Lippen entfuhr plötzlich ein leichter
Ausruf des Erschreckens und Erstaunens.

Was war denn das ? Wer war denn das?
Ehe die anderen es sich versahen, war Dieter wieder

im Dunkel des Waldes verschwunden.
.Kannten Sie den Herrn. Friedrich?' forschte Frau

Lohmann.
Der Chauffeur war ganz verdutzt über Dieters plötz¬

liches Verschwinden.
.Der Herr muß auf der Grube in Stellung sein' , ant¬

wortete er. »Ich habe ihn dort und auch im Dorfe ein
paarmal gesehen.'

Lieselotte hatte sich inzwischen wieder von ihrer Ueber-
raschung erholt. Wie gut, daß es dunkel war und die Tante
Lohmann ihr Gesicht nicht hatte beobachten könnenI

»Es ist ein Herr Blohm, Tante*, sagte sie. „Soviel ich
weiß, ist er Volontär auf der Grube. Ich bin ihm einige
Male im Dorfe begegnet.'

Schweigend stieg Frau Lohmann wieder ein. Liese-
t»1te nahm neben ihr Platz. Langsam zog der Wagen an

.Blohm , sagtest du?' fragte Frau Lohmann nach einer

»Ja , Tantel'
»Weißt du das bestimmt?"
„So stellte der Herr sich wenigstens vor.'
»Du hast mir doch nie etwas davon erzählt —'
»Gott sa, Tante, für so wichtig habe ich das doch nicht

gehalten.'
Lieselotte fühlte, daß sie bei dieser Unwahrheit rot

wurde.
»So —' , sagte Frau Lohmann gedehnt und lehnte sich

wieder in das Polster des Wagens zurück.
Lieselotte fühlte plötzlich eine seltsame Unruhe.
„Was hast du denn, Tante ?' fragte sie. . Was ist mit

dem Herrn ?'
„Ich glaube, der junge Mann ist mir bekannt' , er¬

widerte Frau Lohmann kurz. »Wir werden uns morgen
früh Gewißheit verschaffen.'

Damit mußte sich Lieselotte zufrieden geben. Es wurde
ihr nicht ganz leicht, aber sie mochte doch nicht weiter
fragen, um keinen Verdacht zu erregen.

Tante Lohmann war auch mit einem Male recht ein¬
silbig geworden. Roch beim Gutenachtsagcnwar sic mit
ihren Gedanken offenbar ganz woanders.

Am anderen Morgen, gleich nach dem ersten Frühstück,
rief grau Lohmann den Bergwcrksdirektor an.

Die Sekretärin meldete sich.
„Bedanre, gnädige Frau , der Herr Direktor befindet

sich augenblicklich in Schacht zwei!'
„Wenn er zurückkommt, so sagen Sic ihm bitte, er

möchte mich sofort anrufcn. Sofort — nicht wahr ?'
Ihre Geduld wurde aus eine harte Probe gestellt.

Weit mehr als eine Stunde verging, bis der Direktor
sich endlich meldete.

.Gnädige Frau wünschen?'
„Eine Auskunft, lieber Berndl. Haben Sie einen

Volontär namens Blohm eingestellt?'
.Gewiß , gnädige Fraul Dieter Blohm. Vor ungefähr

sechs Wochen.'
.So ! Das ist ja riesig interessant. Was für ein Mensch

ist denn das ?'
„Ein tüchtiger Kerl, der sich vor keiner Arbeit scheut.

Aus dem wird sicher einmal etwas werden.'
„Sol Wissen Sie Näheres über ihn?'
Der Direktor zögerte einen Augenblick.
.Eigentlich nicht, wie ich leider zugeben muß' , sagte

er dann. . Und' zwar ist das eine Tatsache, die mir an¬
fänglich ganz und gar nicht behagen wollte. Aber sein
ehemaliger Vormund, ein mir persönlich bekannter Justiz-
rat Berger, empfahl ihn mir so angelegentlich, daß ich
schließlich keine Bedenken trug, den jungen Mann einzu-
stellen. Eigentlich weiß ich von ihm nur, daß er jahre¬
lang in Amerika war und sich dort in allen möglichen
Berufen versucht hat.'

„So ! Das ist ja ungeheuer interessant. Und wie alt
ist dieser vielversprechende junge Mann ?'

„Einen Moment, gnädige Frau ! Ich habe seine
Personalkarte gleich zur Hand. Also, Blohm, Dieter
Blohm — ja, achtundzwanzig Jahre alt.'

„Warte, mein Jungchen!' sagte Frau Lohmann leise
vor sich hin.

Der Direktor hörte es.
„Gnädige Frau machen mich besorgt!" sagte er. „Ist

da vielleicht etwas nicht in Ordnung ?*
„Keine Ursache zur Sorge , lieber Berndt. Es ist alles

in schönster Ordnung, wie es scheint. Aber wenn Sie so
freundlich sein wollen, dem Herrn zu sagen, daß ich ihn
heute nachmittag bestimmt bei mir zu sehen wünsche —"

„Gewiß, gern, gnädige Frau !'
„Sagen Sie ihm bitte, er möge sich gefälligst daran

erinnern, daß bei mir um fünf Uhr der Tee eingenommen
wird.'

Sie legte den £*örct auf, den verdutzten Direktor sich
selbst und seinen Vermutungen überlassend.

Lieselotte hatte das Gespräch mit angehört. Sie hatte
zwar nur das verstehen könne», was Frau Lohmann
sagte; aber es genügte ja, zu wissen, daß Dieter heute
kommen würde. Alles andere war ja so nebensächlich!

Und wenn es wirklich zutraf, daß Tante Lohmann und
Dieter sich schon von früher her kannten, dann würde er
in Zukunft wohl auch öfter einmal kommen.

Ein heißes Glücksgefühl durchströmte sie plötzlich. Sie
hätte Tante Lohmann um den Hals fallen mögen.

Aber sie beherrschte sich, lat furchtbar gleichgültig und
stellte auch keinerlei Fragen.

Dem Hund aber zauste sie heimlich das Fell.
„Hast du gehört, Cäsar ? Heute kommt er! Alte, treue

Hundesecle, hast du'ö gehört?'
Der Tectisch wurde auf der geräumigen Terrasse ge¬

deckt.
„Wenn du so gut sein willst, Lieselotte, ein paar

Blumen zu besorgen —sagte  Frau Lohmann.
Lieselotte ging in den Garten und schnitt einige von

den schweren, herrlich duftenden Rosen ab. Auch schlanke,
langstielige Gladiolen brachte sie mit, tiefrote, zartgelbe
und leuchtend weiße. Mit leise fiebernden Händen
schmückte sie den Tisch.

Punkt fünf Uhr trat Dieter durch die hohe Gittertür.
Von weitem schon sah er Lieselottes weißes Kleid

hinter einer der mächtigen Säulen hervorleuchten. Da be¬
schleunigte er seine Schritte.

Aus der obersten Stufe der Terrasse blieb er mit einer
tiefen Verbeugung vor Frau Lohmann stehen.

„Gnädige Frau - ein armer, heimatloser Weltreisen¬
der gibt sich die Ehre —'

Mit einer schweren Bewegung erhob sich Frau Loh-
mann. Sie schluckte ein paarmal heftig.

„So ein Schlingel' , sagte sie dann mit unsicherer, selt¬
sam rauher Stimme. „So ein Rtesenkerl geworden und
doch immer noch der Taugenichts von früher.'

i Da trat Dieter lächelnd näher.

nicht. Tantchen! Laß dir lieber einen Kuß
geben, einen von den vielen, die du verdienst.'

Er legte die Hände um ihre Schultern und küßte sie
herzhaft aus den Mund.

Zweimal. Dreimal. /
Da traten ihr die Freudentränen in die Augen.
.Nur gut, mein Junge , daß du endlich da bist.'
„Na ja, Tantchen, freilich, wenn ich mir die Sache auch

ein bißchen anders gedacht hatte.'
„Warte nur ' , drohte sic, „darüber reden wir schon

noch. Jetzt kannst du erst mal Lieselotte vorschriftsmäßig
begrüßen. Ich weiß zwar nicht, ob sie jetzt auch wieder
sagen wird : Gott, so wichtig ist das doch nicht!'

„Aber Tante !' sagte Lieselotte erglühend.
Sie hatte der Szene in grenzenloser Ueberraschung bet¬

gewohnt und cS bereitete ihr immer noch Mühe, sich zu
fassen.

Dieter — Tante Lohmanns Nesse! Das war ja — daS
war ja einfach wundervoll! Gar nicht auszudenkenI

Jetzt stand Dieter vor ihr. V
„Wollen Sie mich nicht auch willkommen heißen?'

fragte er. ihr tief in die Augen sehend.
„Das geht wohl nicht!' erwiderte sic mit leise

vibrierender Stimme. „Ich bin ja hier selbst nur Gast.
Aber ich freue mich dessen, was ich eben erlebt habe, freue
mich für Tante Lohmann — und für Sie.'

„Nur für Tante und mich?'
Ihre Augen leuchteten in tiefem Glanze.
„Wenn Sie es durchaus wissen müssen — auch für

mich' , sagte sie verhalten.
Heiß lagen plötzlich seine Lippen auf ihrer Hand.
Dann nahm man Platz.
Lieselotte rollte den Teewagen heran und füllte die

feinen, hauchdünnen Schalen mit dem duftenden Getränk.
Die Tante war begierig, aus Dieters eigenem Munde

zu hören, wie es ihm ergangen war. Er mußte ausführ¬
lich berichten.

„Nun sag' nur mal' , fragte sie. nachdem ihm eine
Zigarette erlaubt worden war, „wie bist du bloß auf die
ausgefallene Idee gekommen, heimlich hierher zu komme,,
und ebenso heimlich den Volontär zu spielen? Das ist
ja geradezu strafwürdig.'

Dieter beugte sich vor.
„Ja . Tante, glaubst du denn, ich lasse mich so ohne

weiteres auf einen wichtigen Posten stellen, ohne die dazu
erforderlichen Vorkenntnisse zu besitzen? Ich habe mir
vorgenommen. mich ein halbes Jahr lang in allen
Zweigen des Bergbaues zu unterrichten, damit ich meiner
zukünftigen Aufgabe gewachsen bin.'

„Na ja, das mag schon richtig sein' , gab sie zu. „Aber
du wohnst doch jetzt selbstverständlich bei uns ?'

„Gewiß, Tante, wenn du es gern haben willst. Ich
werde Frau Hartung für den Nest des halben Jahres ent¬
schädigen. Aber meine Zeit als Volontär reiße ich trotz¬
dem ab — nicht wahr ?'

Als die Tante dann einmal ins Haus ging, um in der
Küche nach dem Rechten zu sehen und Anordnungen für
den Abcndtisch zu treffen, stand plötzlich ein Schweigen
zwischen den beiden zurückbleibenden jungen Menschen.

Lieselotte saß in den weißen Korbsessel zurückgelehnt.
Sonncnfunken tanzten in ihrem seidigen Haar.

Dieter erhob sich mit einem Male und trat zu Lieselotte
heran:

„Lieselotte —", sagte er leise und mit vor Erlegung
dunkler Stinune.

Sie sah wortlos , aber mit leuchtenden 9W , zu
ihm auf.

Er beugte sich tiefer herab:
„Lieselotte— liebes, liebes Mädel —l"
„Dieter —"
Es war nur ein Hauch, aber eine ganze Welt von Liebe

lag in diesem Wort.
Da »ahm er ihren Kopf in seine Hände. Fast andächtig

küßte er sic auf die Lippen.
„Nun erst weiß ich, daß ich hier wirklich eine Heimat

haben werde", sagte er leise und innig.
Hand in .Hand standen sie an einer der weinlaub-

umrankten Säulen der Terrasse, als die Tante wieder
zurückkam. Sie schien nicht sonderlich überrascht zu sein.

„Na ja", sagte sie freudestrahlenden Blickes, „da hat
ja der Herr Nesse nun gleich alles auf einmal beisammen.
Und meine Lieselotte wird sich nun Wohl auch nicht länger
sträuben, für immer hicrzubleiben — wie?'

Lieselotte legte ihr die Arme um den Hals.
„Hab' uns nur recht lieb, Tante ' , bat sie mit glücks-

trunkenen Blicken.
Am nächsten Tage gab es eine kleine Aufregung, als

es auf der Grube und im Dorfe bekannt wurde, daß ver
Volontär Blohm der Neffe der Frau Lohmann fei. Aber
man rechnete es ihm, im allgemeinen hoch an, daß er
trotzdem seinen Dienst als einjachcr Volontär weiter ver¬
richtete.

Wenige Tage danach fuhr Lieselotte nach Hause, um
ihre Wohnung aufzulösen. Tante Lohmann hatte sie ge¬
drängt, nunmehr einen Schlußstrich unter das Vergangene
zu machen und endgültig überzusiedeln.

Viel gab cs allerdings nicht mehr aufzulösen. Liese¬
lotte hatte nach dem Tode der Mutter von den Wert¬
sachen und der Wohnungseinrichtung schon ein Stück nach
dem andern verkaufen müssen, um den dringendsten Ver¬
pflichtungen gerecht werden und ihr Leben fristen zu
können. Sie besaß nur noch ein bescheidenes, wenn auch
gut eingerichtetes Zimmer, für das sie schnell einen Käufer
fand. Der Erlös war zwar gering, aber Lieselotte
brauchte ja keine Sorge wegen ver Zukunft zu haben.

„Nun sind alle Brücken abgebrochen, Tante", sagte st»,
als sie wieder zurückkam. „Nun ist meine Heimat nur n«<
bet euch."

* * * (SSorti. folgt)


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]

